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Frankreichs und Deutſchlands Grenz⸗ 
Vertheidigung. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 

Noch kurz vor Jahresſchluß, im November 1889, hat der 
Kriegswiniſter Frankreichs die Erbauung eines Sperrforts in den 
Cottiſchen Alpen bei Grouchy an der Ubaye, einem in die Du⸗ 
rance mündenden Gebirgsflüßchen, zur Unterſtützung des Forts 
Tournoux angeordnet. Befand ſich ehemals Deut] chland in 
der bevorzugten Lage, daß ihm gegenüber Frankreich die beide 
Länder verbindenden Eiſenbahnlinſen und Straßen mit auf⸗ 
opferungsfreudiger Sorgfalt durch Befeſtigungsanlagen zu ſperren 
ſuchte, ſo hat die nicht mehr anzuzweifelnde Treue des Drei⸗ 
bundes in begreiflicher Weiſe dahin gewirkt, daß der Grenz⸗ 
ſperrung gegen Italien nunmehr die gleiche Sorgfalt zuge⸗ 
wendet wird. ; Bas 

Die im Jahre 1888 nach dem VBordilde der italieniſchen 
Alpini (Alpenjäger) erfolgte Umwandlung von 12 Jägerbatail⸗ 
lonen in Gebirgsjäger (chasseurs dits de montagne) und die 
Neuaufſtellung von 12 Gebirgsbatterien zur Schaffung einer 
beſonderen Gebirgstruppe, welche ihre Garniſonen in den Alpen⸗ 
bezirken hat, iſt ein Beweis für die ernſte Auffaſſung der Si⸗ 
tuation, welcher durch die raſtloſe Erbauung von Befeſtigungen 
in den Alpenthälern überzeugend bekräftigt wird. Frankreichs 

Bemühen für die Stärkung ſeiner Grenzvertheidigung ſcheint in 
der That grenzenlos zu ſein, denn von den a | 
Franks, welche ſeit 1872 bis Ende 1887 für die Ergänzung 
Kriegsmaterials aufgewendet wurden, ſind allein 650 Mil⸗ 
nen für Feſtungsbauten verausgabt worden. Von den 770 
Millionen, welche 1888 dem Kriegsminister zur Fortſetzung 
ieſer Ergänzungen auf die Dauer von 6 Jahren bewilligt 
vinden, ſoll ein erheblicher Theil dem Feſtungsbau zufallen. 
Im Frühjahr 1889 iſt ein Geſetzentwurf berathen worden, der 
außerordentlich umfangreiche Umgeſtaltungen in den Befeſtigun⸗ 
gen bezweckt und dabei von folgenden Grundsätzen ausgeht: 
Alle Befeſtigungen, welche werthlos ſind, müſſen geſchleift 
werden; die Vertheidigung iſt auf Punkte von ſtrategiſcher 
Bedeutung zu konzenkriren, deren. Widerſtandsfähigkeit nach 
Möglichkeit zu erhöhen iſt. Hat die vorgeſchlagene Schleifung 
einer großen Anzahl — es ſind 272 aufgeführt — veralteter 
Hund ihrer örtlichen Lage nach bedeutungsloſer Küſt en batterien 
Hauch allſeitige Zuſtimmung gefunden, ſo ſtößt diejenige vieler 
Halten Feſtungen der Nordgrenze, unter dieſen Arras, St. Omer, 
Valenciennes, Lendrecies, Bouchain, Cambrai, Douai und Rocroi 
leuf ebenſo allgemeinen Widerſpruch, jo daß deren Ausführung 
weifelhaft erſcheint. 1 a d g BR 
75 Bis dahin erfreute ſich Frankreich des unbeneideten Beſitzes 
von 159 ſelbſtändig befeſtigten Plätzen mit mehr als 300 
detachirten Forts und 400 permanenten Batterien, wobei die 
Küſtenbefeſtigungen noch ganz ausgeſchloſſen find. Unter den 
Befeſtigungsanlagen ſind die ſogenannten Sperrforts (torts 
A d’arrer) erſt nach dem Kriege 1870/71 entſtanden und in das 
187374 neu anfgeftellte Syſtem der Landesvertheidigung ein 
gefügt worden, um möglichſt nahe der Grenze an beſonders 
günſtigen und wichtigen Punkten die vom Nachbarlande kommen⸗ 
den Bahnlinien und Straßen zu ſperren und jo das Vordringen 
feindlicher Armeen aufzuhalten. Sie jollen mit den großen als 
Stützpunkte dienenden Feſtungen — 


bereit machen ſollen; bis dies geſchehen, ſoll der Feind durch 
die Sperrforts aufgehalten werden. Durchbricht aber der Feind 
dieſe Linie vorzeitig und wirft die noch nicht Ihlagfertigen 
Armeen zurück, ſo ſollen dieſe in einer zweiten rlickwärtigen Ver⸗ 
Ftheidigungsſtellung — Reims, Langres, Salins, Dijon de 
Deutſchland gegenüber — Aufnahme finden. Paris bildet ſchließ⸗ 


u 


lich die dritte Stellung, das Zentrum des Landesvertheidigungs⸗ 
yſtems. h 3 Se 
Nun iſt es aber ohne Zweifel von größter Wichtigkeit, 
. ] f A Tri 7 185 art im 8 110 
wenn die Truppen bereits im Frieden ſo dislozirt find, daß ſie 
9 Krieges nur möglichſt kurze Märſche dahin 
e Armee verſammelt. Nieht 

ſtellung der Kampfbereitſchaft 

Zzuſammen⸗ 
Beiden Rück⸗ 


send 


ſetzung in den aufſt 
B ſichten iſt in Frankreich, 


licher Weiſe Rechnung getragen. 


2283 Millionen 


Deutſchland gegenüber 
Verdun, Toul, Epinal, Belfort — die erſte Vertheidigungslinie 
bilden, hinter welcher die Armeen ſich verſammeln und kampf⸗ 
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korps, welche durch Zutheilungen aus anderen Armeekorps jetzt 
auf 17 Infanterieregimenter, 10 Jägerbataillone, 20 Kavallerie⸗ 
regimenter und 38 Batterien angeſchwollen iſt, hat die wahr- 
ſcheinlich bald zur Ausführung kommende Abſicht reifen laſſen, 


Die außerordentliche Anhäu-⸗ 


fung von Truppen an der Oſtgrenze, im Bereiche des 6. Armee⸗ 


dieſes Armeckorps in zwei zu theilen. 
Es muß anerkannt werden, daß die franzöſiſche Heeres⸗ 
leitung in Bezug auf Organiſation und Dislokation der Armee 
die zweckmäßigſten Maßregeln zur Beſchleunigung der Mobil⸗ 
machung getroffen hat; ſie ſind ſo gut, daß Deutſchland nicht 
umhin konnte, ähnliche Wege zu betreten, um den durch die An⸗ 
häufung von Truppen in den Grenzbezirken ſeitens Frankreichs 
und Rußlands genommenen Vorſprung für die Mobilmachung 
auszugleichen, wozu andererſeits die einer Truppenzuſammen⸗ 
ziehung an der Oſt- und Weſtgrenze jo ungünſtige geographiſche 
Geſtaltung Preußens ganz beſonders auffordert. Nicht die einer 
chineſiſchen Mauer gleichende Sperrfortskette Frankreichs konnte 
uns zur Nachahmung reizen, wohl aber die gleichmäßige Orga⸗ 
niſation der Armeekorps und die Hinausſchiebung möglichſt 
vieler Truppen aus dem Binnenlande nach den bedrohten 
Grenzen. 5 8 

Dies iſt einer der Grundgedanken für die am 1. April 
d. J. bei uns zur Ausführung kommende Errichtung des 16. 
und 17. Armeekorps. Wir haben dann an der Grenze gegen 
Frankreich drei ganze Armeekorps, das 14., 15. und 16., ſo⸗ 
wie Theile des 8., ebenſo gegen Rußland drei Armeekorps, 
das 1., 17. und 5., ſowie noch erhebliche Theile des 2. und 6. 
Korps aufgeſtellt. Nur dadurch iſt uns die Möglichkeit gebo⸗ 
ten, einer Ueberfluthung unſerer Grenzprovinzen durch die in 
ihrer Nähe bis zur Erdrückung angehäuften franzöſiſchen und 
ruſſiſchen Truppenmaſſen alsbald bei ausbrechendem Kriege noch 
rechtzeitig entgegentreten zu können. Der Werth dieſer Mög⸗ 
lichkeit kann ſchwerlich zu hoch geſchätzt werden, denn gleich 


at nun 


Deutſchlanud. 

Berlin, 8. Januar. Es wird wohl ſtets ein Räthſel 
bleiben, wie das merkwürdige Gerücht von Abdankungsplänen 
des Kaiſers von Oeſterreich entſtehen konnte. Wir haben 
von dieſen Gerüchten ſchon vor drei Tagen gehört, haben es 
aber nicht für am Platze gehalten, darüber zu ſprechen, weil die 
Unwahrſcheinlichkeit auf der Hand lag. Inzwiſchen ſind die⸗ 
ſelben Meldungen nicht nur nach Paris, ſondern auch in die 
hieſige Finanzwelt gedrungen, wo ſie die heutige Börſe ungün⸗ 
ſtig beeinflußten. In Wien wird, wie wir von einer bewährten 
Perſönlichkeit wiſſen, in engeren Kreiſen erzählt, daß der Kaiſer 
ſich unendlich unglücklich fühle, und daß er das bittere Leid, 
welches ihn vor Jahresfriſt betroffen um ſo weniger verwinden 
könne, als die tiefe Gemüthsdepreſſion ſeiner Gemahlin ihn täg⸗ 
lich aufs neue an jene furchtbaren Tage erinnere. Aber der 
Kaiſer trägt fein Leid wie ein Held, und es giebt Acußerungen 
von ihm, nach denen er es jetzt erſt recht als ſeine Pflicht be⸗ 
kennt, auszuharren. Wenn nicht aus andern Gründen, ſo würde 
er ſchon darum ausharren, weil noch nicht das Erforderliche ge⸗ 
ſchehen iſt, um ſeinen muthmaßlichen Nachfolger, den Erzherzog 
Franz Ferdinand, für die Staatsgeſchäfte vorzubereiten. Der 
Erzherzog gilt in Wien noch immer ſozuſagen als unbeſchriebe⸗ 
nes Blatt. Man weiß nicht, was man von ihm zu erwarten 
hat. Die bisher hervorſtechendſte Seite ſeines Weſens ſcheint 


5 124 2 N 
ein gemüthvolles 2 


0 


| 
| 
| 
| 


| 
| 


Nachricht von der bevorflehenden Abdankung des 


Kaiſers die 
irrthümliche Wiedergabe von Meldungen iſt, die ſich auf die 
förmliche Erklärung des Erzherzogs zum Thronerben beziehen! 
könnten. Der nahe Jahrestag des Todes des Kronprinzen 
Rudolf würde den bequemen Anlaß zur Ausführung der bezüg⸗ 
lichen Abſichten darbieten, von denen bekannt iſt, daß ſie der 
Kaiſer ſchon ſeit langem hegt. — — Trotz der Verſchärfung 
des engliſch-portugieſiſchen Streits wird hier die Hoff⸗ 
nung nicht aufgegeben, daß ſich eine friedliche Beilegung finden 
laſſen wird. Der Streitfall erinnert in mehr als einer Hinſicht 
an den deutſch⸗ſpaniſchen Konflikt betreffend die Karolinenfrage. 
Der Unterſchied iſt nur der, daß das Mißverhältniß der Kräfte 
der beiden Mächte noch größer als damals iſt. Wie man 
weiß, hat Deutſchland ſeine guten Dienſte als Vermittler ange⸗ 
boten, doch iſt dies nicht in einer Form geſchehen, welche uns 
oder einer der ſtreitenden Parteien irgendwelche Verpflichtungen 
aufzuerlegen vermöchte. Namentlich die Frage eines Schieds⸗ 
gerichts iſt bisher nicht ernſtlich zur Sprache gekommen. 
— — Offiziös iſt in Abrede geftellt worden, daß im Schooße 
des preußiſchen Miniſteriums, insbeſondere zwiſchen dem Fürſten 
Bismarck und Herrn Herrfurth, eine Meinungsverſchieden⸗ 
heit über die Nützlichkeit des Ausweiſungsparagraphen beſtände. 
Wir faſſen dieſe Mittheilung als Beſtätigung unſerer eigenen 
Meldung auf, wonach an den Gerüchten über eine Herrfurth⸗ 
Kriſe kein wahres Wort iſt. Aber ſoweit die offiziöſen B. 
hauptungen über dieſen Einzelpunkt hinausgehen, ſchiene 
uns nicht nur nicht beweiskräftig, ſondern es kommt ihnen viel 
leicht die gerade umgekehrte Bedeutung zu. Das offizid 
Dementi fällt durch ſeine ſchriftſtelleriſche Form inſofern auf, 
als vier aufeinanderfolgende Sätze genau daſſelbe ſagen, ſo daß 
man beliebige drei dieſer Sätze ſtreichen kann, ohne den Sinn 
im leiſeſten zu verändern. Der erſte Satz lautet: „Für Jeden, 
welcher einigermaßen mit der Stellung und Einrichtung de 
preußiſchen Staatsminiſteriums vertraut iſt, kann ein Zweifel 
darüber nicht beſtehen, daß kein Mitglied des Staatsminiſterjums 
eine von der Geſammtauffaſſung der preußiſchen Staatsregierung 
abweichende Anſicht zur Geltung zu bringen verſuchen kann 
oder wird, nachdem ein Votum Preußens im Bundesrathe ab⸗ 
gegeben worden iſt.“ Der vierte Satz heißt: „Von Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten des Staatsminiſteriums kann in Fragen, welche 
durch Beſchluß deſſelben abgeſchloſſen, daher nicht die Rede ſein.“ 
(Das „Daher“ hat, da nichts geſchlußfolgert, ſondern nur die⸗ 
ſelbe Behauptung viermal wiederholt wird, wenig Sinn.) Ebenſo⸗ 
wenig beweiskräftig iſt der übrige Inhalt des offiziöſen Entre⸗ 
filets. Es heißt darin weiter: „Man wird ſich erinnern, daß 
gerade aus dem Reſſort des Miniſteriums des Innern ein die 
jetzige Vorlage an Schärfe weit übertreffender Geſetzentwurf 
hervorgegangen iſt, welcher aber im Bundesrath nicht durchdrang 
und dort liegen geblieben iſt.“ Nun, man erinnert ſich der 
Mittheilung, aber den Entwurf hat niemand zu Geficht be⸗ 
kommen, abgeſehen davon, daß ſeine Erſetzung durch einen neuen 
und milderen möglicherweiſe gerade Herrn Herrfurth zu danken 
iſt. Endlich erwähnt die offiziöſe Auslaſſung, daß der bundesräth⸗ 
liche Entwurf nicht bloß im Reichstage, ſondern auch in der Kom⸗ 
miſſion hauptſächlich gerade von Herrn Herrfurth vertreten worden 
ſei. Ganz daſſelbe haben wir ſchon angeführt, aber gleichzeitig 
auch hervorgehoben, daß dieſe Vertretung, welche dem Miniſter 
durch ſeinen Poſten zur Pflicht wird, mit einer Unzulänglichkeit 
geſchah, welche ſich durch nichts einfacher als durch die An⸗ 
nahme erklärt, daß die perſönliche Meinung des Miniſters eben 
eine andere iſt. Wie ſich ziemlich deutlich ergiebt, iſt der per⸗ 
ſönliche Standpunkt des Miniſters derſelbe, welchen die national⸗ 
liberalen Kommiſſionsmitglieder eingenommen haben, und die 
Thatſache dieſer Uebereinſtimmung zwiſchen dem Miniſter und 
den Nationalliberalen möchte der offiziöſe Artikel gern vertuſchen. 
Inzwiſchen wird auch das Kartell zu Zettelungen benützt oder 
vielmehr durch Zettelungen hintergangen, welche nicht dazu an⸗ 
gethan ſcheinen, die Nationalliberalen zu weiteren onzeſſionen 
an die Konſervativen zu beſtimmen. Daß Herr Stöcker den 
Kartellaufruf unterſchrieb und durch die That dem Kartell ent⸗ 
gegenarbeitete, konnte man als eine Aeußerung der bekannten 
Eigenthümlichkeit dieſes Herrn übergehen. Aber auch Herr von 
Hammerſtein unterſchrieb den Aufruf und ſchloß gleichzeitig oder 
ſchon vorher ſein Sonderbündniß mit Herrn Windthorſt ab. 
Herr Windthorſt hat dabei natürlich feinen klar erkannten Zweck! 
und es iſt uns nicht zweifelhaft, daß das Hammerſtein⸗Windt⸗ 


Wohlwollen zu ſein. Möglich, daß die falſche I horſtſche Bündniß ſeine Zukunft hat. — — Die Rückwirkung des 


blebens der Kaiſerin⸗Wittwe Auguſta auf das Geſchäfts⸗ 
eben Berlins kann man kaum hoch genug veranſchlagen. Zu 
der Theilnahme an dem Heimgange der edlen Fürſtin geſellt ſich 
das aufrichtigſte Bedauern über die Enttäuſchung, welche Die 
Hoffnungen tauſender von Gewerbtreibenden ſo plötzlich erfahren 
haben. Die großen Modemagazine haben bedeutende Summen 
in den Ankauf von Waaren geſteckt, die bei den bevorſtehenden 
Hoffeſten ihre Verwendung finden ſollten. Die Beſitzer dieſer 
Magazine könnten den Schaden am Ende ertragen, denn ſie ſind 
ſämmtlich reiche Leute. Aber die außerordentlich große Zahl 
von Kräften, die durch die Magazine beſchäftigt werden und in 
dieſem Winter auf einen beſonders guten Verdienſt rechnen 
durften, iſt böſe genug daran. Es iſt jetzt der dritte Winter, 
der ohne eigentliche Hofſaiſon vorübergehen wird. Vor zwei 
Jahren waren es die traurigen Nachrichten aus San Remo, 
welche jede Feſtluſt dämpften; vor einem Jahre beſtand noch 
die Hoftrauer für zwei Kaiſer. Nunmehr kommt der dritte 
ſchwere Schlag für einen wichtigen Theil unſeres Erwerbslebens. 
— Der König hat den Provinzial-Landtag der Pro⸗ 
vinz Schleswig-Holſtein zum 9. Februar d. J. nach der 
Stadt Schleswig berufen. 
— Die Kaiſerin Friedrich 


RT 


und die Prinzeſſinnen 
30 Minuten von Rom nach Berlin abgereiſt. Der König, die 
Königin, der Kronprinz, der Miniſterpräſident Crispi, der Bürger⸗ 
meiſter von Rom, der deutſche ſowie der engliſche Botſchafter 
und andere hervorragende Perſönlichkeiten waren zur Verabſchie⸗ 
dung am Bahnhofe anweſend. 
. — Wie der „Köln. Ztg.“ aus Homburg geſchrieben wird, 
nimmt die Königin von England ihres rheumatiſchen Leidens 
wegen im Frühjahr in Homburg einen mehrwöchentlichen Kur⸗ 
aufenthalt. Wegen einer zu miethenden Villa ſind bereits Ver⸗ 
handlungen eingeleitet. 
f — Dem Bundesrathe ſind zwei Vorlagen für 
Elſaß⸗Lothringen zugegangen. Die eine enthält einen Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die öffentlichen Genoſſenſchaften zum Zwecke 
der Anlage von Feldwegen, ſowie von Bewäſſerungen und Ent⸗ 
wäſſerungen. Die zweite Vorlage enthält einen Geſetzentwurf, 
betreffend die Gewährung von Entſchädigungen für Viehverluſte 
in Folge von Milzbrand oder Rauſchbrand. 
a — Ueber die Betheiligung des Reichstages an den 
Begräbnißfeierlichkeiten für die hochſelige Kaiſerin Auguſta 
wird eine Beſtimmung des Kaiſers erfolgen. Es wurde heute 
im Reichstage daran erinnert, daß bei dem Hinſcheiden der hoch- 
feligen Königin Eliſabeth der Reichstag durch ſein Präſidium, 
bei dem Begräbniß des Prinzen Karl durch eine beſondere De- 
putation vertreten war. 
a — Angeſichts der nunmehr im Reichstage eingebrachten 
Dampfervorlage macht die „Staaten-Korr.“ darauf aufmerkſam, 
daß von der Errichtung einer ſubventionirten Poſtdampferlinie 
nach Oſtafrika u. A. auch die Organiſation eines deutſchen 
Poſtdienſtes in Zanzibar und an der oſtafrikaniſchen Küſte 
abhängig iſt. In letztgenannter Stadt beſteht bereits ein eng⸗ 
lliſches und franzöſiſches Poſtamt, aber die Verſuche, einen 
deutſchen Poſtdienſt dort einzurichten, ſcheiterten an dem Mangel 
eeiner entſprechenden Verbindung mit dem Mutterlande, abgeſehen 
von den Schwierigkeiten und Hinderniſſen, welche engliſche Ri⸗ 
valität der Verwirklichung des Planes entgegenſtellte. 
Die deutſche Regierung ſoll, wie franzöſiſchen und 
belgiſchen Blättern telegraphiſch gemeldet wird, an die italieniſche 
das dringende Erſuchen (ö) gerichtet haben, bei der italieniſchen 


Kaiſerin Auguſta F 

Inn neunnudſiebzigſten Lebensjahr, nach einem irdiſchen[Da⸗ 
ſein, das, ſeit Goethes ſtrahlende Augen auf dem Kinde und 
auf der Jungfrau ruhten, bis die deutſche Kaiſerkrone ſich auf 
das Haupt der Matrone ſenkte, und noch lauge darüber hinaus 
mit Glanz und Glück erleuchtet war, und das dann in der 
kurzen Friſt von kaum zwei Jahren mit überſchwänglichem Neid 
erfüllt wurde ßiſt Kaiſerin Auguſta am Dienſtag Nachmittag 
ſanft verſchieden. Es find nur edle und reine Erinnerungen, 
welche ſich mit dem Namen der erſten deutſchen Kaiſerin ver⸗ 
knüpfen; was aber ihr das Leben an äußerer Pracht bot, das 
blieb nur ein äußerer Schmuck, den die Hoheit des Geiſtes und 
ihres Herzens immer überſtrahlte. Die Hoheit ihres Geiſtes, 
welche ihr als köſtliches Erbtheil aus Weimars goldenen Tagen 
beſchieden war; die Hoheit ihres Herzens, die ſich in unerſchöpf⸗ 
lichem Wohlthun nicht genugthun konnte und die ihr den 
ſchönſten Nachruhm fichert: den Dank und die Trauer der Armen 
und Elenden. 

5 Als die jugendliche Prinzeſſin von Sachſen⸗Weimar am 
11. Juni 1829 dem damaligen Prinzen Wilhelm von Preußen, 
unſerem ſpäteren Kaiſer Wilhelm, die Hand zum ewigen Bunde 
reichte, da mag ihr nicht unbekannt geblieben ſein, daß ihr Ge⸗ 
mahl mit einer tiefen Wunde im Gemüth, die kaum vernarbt war, 
ſie zu den Höhendes preußiſchen Königsthrones erhoben. Wir Alle 


Nekrologe, dem wir im Weſentlichen hier folgen — die 
rührende und wehmuthsvolle Epiſode der Jugendliebe 
des Prinzen Wilhelm zu ſeiner ſchönen Couſine, 


der Prinzeſſin Eliſe Radziwill, Als die junge Prinzeſſin, 
in das Berlin Friedrich Wilhelm III. einzog, mag dieſer Man⸗ 
ches an dem nüchternen einfach ſoldatiſchen Hofe ungewohnt 
und unerquicklich erſchienen ſein. Der hochſtrebende Geiſt der 
Weimaranerin mochte in dem Berlin jener Tage kaum eine Ge⸗ 
A finden, ſich in der gewohnten Art zu bethätigen. 
Allein auch die Prinzeſſin Augusta, deren Schwefter den Bru⸗ 


Götter, ſich lächelnden Antlitzes auch in die unbequemften Ver⸗ 


Botſchaft in Berlin einen Marineattache zu ernennen. Dieſem 


| Schriftfteller berichten von der unerreichten Anmuth und über⸗ 


der ihres Gatten heirathete, beſaß jene eigenartige Gabe der 


Erſuchen gemäß würde demnächſt ein Marineattachs ernannt 
werden. Im Hinblick auf die unabläſſig zunehmende Bedeutung 
des Marineweſens verſtärken doch alle Großmächte, den Bedürf⸗ 
niſſen der Gegenwart entſprechend, ihre Flotten, hätten die fran⸗ 
zöſiſchen Blätter eine natürliche Erklärung für die Irnennung 
eines italieniſchen Marineattaches in Berlin finden können. Wie 
ſchlecht unterrichtet aber in dieſem Falle die franzöſiſchen Blätter 
ſind, erhellt daraus, daß der Poſten eines italienischen Marine⸗ 
attachss in Berlin längſt exiſtirt, da der Kapitän zur See, 
Marcheſe Gualterio, bereits zum Perſonal der italieniſchen Bot⸗ 
ſchaft in Berlin gehört. Italien hat alſo ausreichende Gelegen⸗ 
heit, ſich über die Fortſchritte der deutſchen Marine zu orien⸗ 
tiren, welche ebenſo wie das deutſche Landheer in der hoffent⸗ 
lich fernen Stunde der Gefahr der Tripelallianz ſicherlich alle 
Ehre machen wird. 

— Ueber die Auswanderung der ländlichen Arbeiter 
hat der oſtpreußiſche konſervative Verein in ſeiner jüngſten Ge⸗ 


neralverſammlung an den Reichskanzler eine Bittſchrift gerichtet, 


in der es heißt: 
„Aus faſt allen Theilen Deutſchlands mehren ſich die Klagen der 


Landwirthſchaft über den zunehmenden Mangel an Arbeitern, Im 
weſtlichen und mittleren Deutſchland iſt es der Zug nach den Städten 
; £ 0 a 7 und zur Induſtrie, welcher das Land entvölkert. Den Erſatz findet 
Vietoria und Margarethe find geſtern Nachmittag 1 Uhr 


die mittel⸗ und weſtdeutſche Landwirthſchaft in den landwirthſchaft⸗ 
lichen Arbeitern des Oſtens. Es wirkt deshalb im Oſten in der 
Richtung einer bedenklichen Verminderung der Arbeitskräfte außer 
der Konkurrenz der Städte und Induſtrie noch ein dritter bedeut⸗ 


ſamer Faktor mit: die Konkurrenz der mittel⸗ und weſtdeutſchen 
Landwirthſchaft. Es muß dieſe Verſchiebung der arbeitenden Be⸗ 


völkerung im äußerſten Oſten, in Oſtpreußen zum Ruin der Land⸗ 


wirthſchaft führen, wo jeder Erſatz von Oſten her ausgeſchloſſen iſt.“ 
Ein Mittel der Abhilfe ſucht die Kundgebung darin, daß 


die öſtliche Landwirthſchaft in den Stand geſetzt werde, ihre 
Arbeiter ebenſo zu lohnen, wie die weſtliche. 


Das ſei aber nur 
möglich, wenn die Ungleichheit zwiſchen den Preiſen der land⸗ 
wirthſchaftlichen Produkte des Weſtens und des Oſtens beſei⸗ 
tigt, mindeſtens ſehr erheblich abgeſchwächt werde durch Herab- 
ſetzung der Bahntarife. Der Verein bittet demgemäß den 
Fürſten Bismarck, für eine entſprechende Herabſetzung der Bahn⸗ 
tarife für die Haupterzeugniſſe der Landwirthſchaft eintreten zu 
wollen. — Durch dieſe Kundgebung wird vielleicht die Bewe⸗ 
gung für eine allgemeine Herabſetzung der Tarife — nicht etwa 
nur zu Gunſten der Landwirthſchaft des Oſtens, ſondern im 
Intereſſe der Geſammtheit — einen neuen Anſtoß erhalten. Er⸗ 
freulich iſt, daß man endlich auch in konſervativen Kreiſen er⸗ 
kennt, wie dem ländlichen Arbeitermangel nicht durch Zwangs⸗ 
maßregeln, ſondern nur durch Aufbeſſerung der Löhne 
wirkſam geſteuert werden kann. 


Großbritannien und Irland. 

* London, 7. Januar. Die neueſten Nachrichten aus 
Südoſtafrika ſcheinen Lord Salisbury bewogen zu haben, 
gegen Portugal eine drohende Sprache zu führen, was er 
bekanntlich bisher nicht gethan hat, um nicht eine Verſtändi⸗ 
gung zu erſchweren. So wird wenigſtens der „Times“ aus 
Liſſabon gemeldet, doch wird man gut thun, die portugieſiſche 
Darſtellung und Antwort abzuwarten, ehe man ſich ein Urtheil 
darüber bildet, ob die Lage wirklich ſo ernſt iſt, wie die Eng⸗ 
länder glauben machen wollen. Was bisher über die Vorgänge 
im Nyaſſa⸗Land und am Schire bekannt geworden iſt, ſtammt 
meiſt von intereſſirter Seite, hauptſächlich von Agenten der afri⸗ 
kaniſchen Seen⸗Geſellſchaft. Hiernach befindet ſich der engliſche 
Konſul Johnſton, über deſſen Sicherheit man ſich eine Zeit 
lang in London ſehr beſorgt zeigte, vollſtändig wohl in der 
Nähe des Nyaſſa⸗Sees. Er habe von Major Serpa Pinto's 


raſchenden geiſtigen Beweglichkeit, welche die Prinzeſſin Auguſta 
auszeichnete, und ein intimer Kenner der Hofverhältniſſe, Herr 
v. Sternberg, erzählt in ſeinen Denkwürdigkeiten, daß dieß Prin⸗ 
zeſſin Wilhelm von Preußen ihm und vielen Anderen ſchon 
damals als die fe ic geiſtige Seele des preußiſchen 11115 
lebens erſchienen ſei, als ein Weſen, welches ſich aufs Vor— 
theilhafteſte abhob von wder dort heimiſchen, enn man ſo ſagen 
darf, geiſtigen Verknöcherung, von jener ſpießbürgerlichen 
Atmoſphäre, die den bürgerlichen Hofhalt Friedrich Wilhelm III. 
kennzeichnete. 

Mit der Thronbeſteigung Friedrich Wilhelms IV. wurde 
Prinzeſſin Auguſta zur Prinzeſſin von Preußen, das heißt, es 
ward ihr beſtimmt, dereinſt ſelbſt die preußiſche Krone zu 
tragen. Sie war unterdeſſen Mutter geworden, und als ſolche 
wachte ſie mit einer an Höfen bis dahin kaum gewöhnlichen 
geiſtigen Freiheit über der Erziehung ihrer Kinder, der nach⸗ 
maligen Großherzogin von Baden und des ſpäteren Kaiſers 
Friedrich III. Die Erziehungsreſultate, welche ſie zu zeitigen 
vermochte, ſprechen beſſer als alles Andere für den hohen 
und weiten Blick dieſer fürſtlichen Frau, der auf den Höhen 
des Thrones das rein Menſchliche niemals fremd geworden. 
Der ſpätere Feldmarſchall und Kriegsminiſter Graf Roon, 
dem die Erziehung und Ueberwachung der Studien des nach⸗ 
maligen Kaiſers Friedrich XI. zeitweilig anvertraut war, 
berichte in ſeinen erſt neulich aus ſeinem Nach⸗ 
laß herausgegebenen Briefen an ſeine Frau, in welch 
aufopferungsvoller Weiſe die Prinzeſſin von Preußen ihren 
Mutterpflichten gerecht wurde. Die Briefe, welche ſie mit dem 
Erzieher ihres Sohnes wechſelte, find ein beredtes Zeugniß für 
die planvolle Art, in welcher ſie den Unterricht des künftigen 
Thronerben geregelt wiſſen wollte, und die liebende Sorgfalt, 
welche ſich bei aller Erhabenheit der Geſinnung in ihren In⸗ 
ſtruktionen und Zuſchriften ausſpricht, bildet einen ſprechenden 
Beweis dafür, wie ſehr fa in ihrem Geiſte praktiſche Lebens⸗ 


klugheit mit idealer Auffaſſung vermählt hatte. 


Mit ihrem Schwager, dem König Friedrich Wilhelm IV., 


ötte 8 dem ja auch ein hoher Flug des Geiſtes eigen war, hatte die 
hältniſſe ſchmiegen und ſchicken zu können. Zeitgenöſſiſche! 


Prinzeſfin don Preußen allerdings wenig Gemeinſames. Seine 
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Portugieſen ſchachmatt zu ſetzen durch Beſtätigung beſtehender 

Verträge, Schließung neuer Bündniſſe und Ermunterung jener 

einheimiſchen Könige und Häuptlinge, welche England bereits 

günſtig geſtimmt ſeien. Er habe ſich in Verbindung mit dem 

König der Makololos des in jener Gegend von Lipingſtone an⸗ 

geſeſſenen Volkes geſetzt, und ihm die Verſicherung ertheilt, daß 

der ihm vor 15 Jahren gewährte britiſche Schutz, auf den er 

bislang gebaut habe, auch fernerhin zu Theil werden würde, 

komme was da wolle. ö 

der König der Makololos den Portugieſen Trotz geboten und 
deren Verlangen wegen Uebergabe der in ſeinem Beſitz befind⸗ 
lichen und auf ſeiner Seenflotille gehißten britiſchen Flaggen 

abgelehnt. Daraufhin hätten die Portugieſen ihre Dampfboote 


entſandt, die Schiffe der Makololos geentert und die 
Flaggen niedergezogen. Der Makololokönig ſei ſofort 


es für ausgemacht, daß jetzt ein Krieg in Nyaſſaland wüthe⸗ 
Die Portugieſen würden nicht allein die Makololos zu be⸗ 
kämpfen haben, ſondern andere mächtige Stämme, mit denen 
Kouſul Johnſton ein freundſchaftliches Abkommen getroffen 
habe. Die nordweſtlich vom Nyaſſaſee wohnenden kriegeriſchen 
Karangos, welche britiſchen Verſprechungen nicht recht getraut 
hätten, ſeien beruhigt und ihre Freundſchaft geſichert worden. 
Die Treue des Königs Kotakota ſei durch Verbürgung eines 
Jahrgeldes aufs Neue gewonnen worden. Aehnliche Abkommen 
ſeien mit den Häuptlingen der die Gebiete zwiſchen dem Nyaſſa⸗ 
See und dem See Bangweolo (Weſt⸗Nyaſſa) bewohnenden 
Stämme getroffen worden. Die Vorhut der Portugieſen ſei in 
Katungas, jenſeits des Livingſtone⸗Lauzes, angekommen, mög⸗ 
licherweiſe werde dort auch das Gros zuſammengezogen werden. 
Die afrikaniſche Seengeſellſchaft empfing ein Telegramm aus 
Afrika, dem zufolge die Portugieſen den Ruo, den früher als 
Grenze zwiſchen den engliſchen und portugieſiſchen Beſitzungen 
in Ausſicht genommenen Fluß überſchritten haben, und auf 
Katungas vorrückten. Sie hätten die Dampfer der Geſellſchaft 
ein zweites Mal durchſucht und die Leute der Geſellſchaft ge 
zwungen, die britiſche Flagge niederzuziehen. Von anderer 
Seite wird dagegen gemeldet, daß die Makololos wahrſcheinlich 
Frieden halten werden, dagegen ſei das Verhältniß zwiſchen den 
Weißen und den Eingeborenen in Matabililand und Maskone⸗ 
land ein ziemlich geſpanntes. Die Häuptlinge Lobengula und 


bis 75 000 Mann weniger gut bewaffneter Truppen verfügen, 
ſollen die Abſicht haben, gemeinſame Sache gegen die Europäer 
zu machen, da ſie von den verſchiedenen „Einflußſphären“ der 
Letzteren nichts wiſſen wollen, was ihnen am Ende kein unpar⸗ 
teiiſcher Beobachter des Vorgehens der Afrika⸗Spekulanten übel 
nehmen kann. Sie werden freilich trotzdem nicht verhindern 
können, daß Engländer und Portugieſen ſich ſchließlich in die 
Beute theilen. . 
Dänemark. 

* Kopenhagen, 7. Januar. Das hieſige Organ des 
ſozialdemokratiſchen Parteivorſtandes („Sozialdemokraten“) ver⸗ 
öffentlicht einen Wahlaufruf an die Arbeiter und Parteigenoſſen, 
in welchem erklärt wird, daß die Sozialdemokratie bei den 
bevorſtehenden Folkethingswahlen vollſtändig ſelbſtändig auf⸗ 
treten und keine Gemeinſchaft mit der Oppoſition (Linken) haben 
will. „Die Linke — heißt es in dem Aufruf — iſt eine für 
uns fremde Partei, die ſelbſt nicht weiß, was ſie will; ſie hat 
den Bauern genützt und damit ihre Pflicht erfüllt. Es knüpft 
ſich keine neue Hoffnung an den Reſt ihrer Tage. Vorläufig 


myſtiſche Sinnesweiſe, ſeine Verehrung des Mittelalters ſtanden 
in einem unüberbrückbaren Gegenſatz zu der klaren Denkart 
einer Prinzeſſin, die gewiſſermaßen an den Brüſten unſerer 
modernen Klaſſiker großgeſäugt war. Die menſchheitlichen Ideale 
eines Goethe und Schiller blieben ihr ſtets ein theures Ver⸗ 
mächtniß, das ſie mit Andacht zu pflegen gewohnt war, und 
ſelbſt als die für ihre Familie ſo trüben Tage des März 1848 
hereinbrachen, als der Prinz von Preußen Berlin nächtlicher 
Weile verließ, um für kurze Zeit in England eine von den 
Stürmen der revolutionären Bewegung ungeſtörte Zukunft zu 
ſuchen, ſelbſt damals ward ſie nie irre an den humanen Idealen, 
die in ihr Herz gepflanzt worden waren, und ſie hat dieſe, 
wenn man ſich dieſes Ausdrucks in ſolchem Falle bedienen 
darf, weltbürgerliche Geſinnung zu keiner Zeit ihres Lebens 
verleugnet. i ö a 
Als dann ſpäter die Zerwürfniſſe ihres Gemahls mit ſeinem 
königlichen Bruder aus Anlaß der ſchwächlichen Haltung der 
preußiſchen Politik im Krimkriege den Prinzen von Preußen 
zu einer Art Verbannung vom Hofe verurtheilten, da hielt ſie 
in treuer Ergebenheit zu ihrem Gatten und ſiedelte mit ihm 
über nach Koblenz in jene geſegneten Gegenden am Rhein, die 
fortan zu ihrem Lieblingsaufenthalt wurden. Dort vertiefte ſie 
ſich noch mehr als bisher in die Schriften unſerer Geiſtesheroen 
und widmete ſich jenen Liebeswerken und Stiftungen der 
fee die fortan den Hauptinhalt ihres Lebens bilden 
ollten. 
Mit der Einſetzung der 1 kehrte ſie nach Berlin 
zurück. Hier ſammelte ſie alsbald einen Kreis hochgebildeter 
Männer aus allen Regionen im Reiche der geiſtigen Kämpfer 
um ſich. Allwöchentlich am Donnerſtage ih ihr fürſtliches 
Haus das Stelldichein einer erleſenen Geſellſchaft. Es war 
nicht der Adelsbrief, nicht der hohe Rang im Staate, der den 
Zutritt zu dieſen Vereinigungen erſchloß. Die Leiſtungen im 
geiſtigen Kampfe allein waren es die dort Freibrief wurden für 
den Eintritt in die königlichen Gemächer. Zu ihrem Vorleſer 
machte ſie in jenen Tagen hold Auerbach, durch dieſe Wahl 
eine geiſtige Freiheit bekundend, die in der damaligen Zeit am 
Ende der fünfziger Jahre nur von wenig Frauen in ihrer 
Stellung bekmnidet wurde. Nie hat man gehört, daß die Königin 


jüngſtem Vorgehen gehört und Maßnahmen getroffen, um die 


Ermuthigt durch dieſe Zuſicherung habe 


zur Organiſirung ſeiner Streitkräfte geſchritten und man halte 


Gungenhemo, welche über 25 000 Mann gedrillter und 50 000 


| 
: 


uf wird bemert⸗, daß außer in den genannten zehn Wahlkreiſen 
gegenwärtig keine Hoffnung für den Arbeiterſtand fe, mit eige⸗ 
nen Kandidaten durchzudringen. Wie übrigens die Sozialdemokratie 
ohne Hilfe der Linken, namentlich hier in Kopenhagen, durch⸗ 
dringen will, iſt ziemlich unerfindlich. Die Regierungspartei 
jubelt natürlich über das Vorgehen der Sozialdemokraten ge⸗ 
gen die Linke. 
0 . a ‚FM 7005 ee eee eee eee 
Zur Wahlbewegung. 
f — Im Wahlkreis Grünberg⸗Freiſtadt iſt als freiſinniger 
Kandidat der frühere Stadtverordnetenvorſteher von Glogau, Jsr⸗ 
dan, aufgeſtellt. 32 Sn 
5 — Entgegen den Weiſungen der ſozialiſtiſchen Zentral- 
leitung haben die Sozigliſten in der vom Wahlverein der frei- 
ſinnigen Partei berufenen Verſammlung in Magdeburg Stärungs- 
verſuche gemacht. Es ſei erſt, ſo ſchreibt die „Magdeburgiſche Zei⸗ 
tung“, gelungen, nachdem die Sozialdemokraten aus dem Sagal ent⸗ 


derſelben zu verhindern, wieder Ruhe zu ſchaffen und die unter⸗ 
brochene Verſammlung wieder aufzunehmen. Herr Nathan bedauerte, 
daß ſich Männer unter Führung des Herrn Bremer ein ſo kindliches 
Vergnügen bereiten; es wäre auch der freiſinnigen Partei leicht, 
einige Jünglinge zu dingen, die die Verſammlungen anderer Parteien 
ſtören könnten. — Nach dem mit lebhaftem Beifall aufgenommenen 
Vortrag des Herrn Hinze wurde angekündigt, daß der freiſinnige 
Kandidat für Magdeburg, Herr Schrader, in nächſter Zeit 
vor den Wählern ſprechen werde. 


wahlkreiſe hielt am Dienſtag Abend ſeine Generalverſammlung ab. 
Aus dem erſtatteten Jahresbericht geht hervor, daß die Zahl der 
Mitglieder des Vereins ſich von 943 auf 1259 erhöht hat. Das 
Vereinsvermögen iſt von 1376 auf 2792 M. gewachſen. Bei der 
Vorſtandswahl wurde der bisherige Vorſitzende Kaufmann Thias 
mit großer Mehrheit wieder gewählt. Von den bisherigen Vorſtands⸗ 
mitgliedern wurden 25 wiedergewählt, 11 traten neu in den e 
ein. Nach der Vorſtandswahl hielt der Rechtsanwalt Dr. Flatau 
einen Vortrag über die Aufgaben der freiſinnigen Partei. 

In Suhl fand am Sonntag eine ſtark beſuchte freiſinnige 
Wählerverſammlung ſtatt, in welcher Herr Dr. Meſchelſohn, der 
freiſinnige Kandidat des Reichswahlkreiſes Erfurt⸗Schleuſingen⸗ 
Ziegenrück, einen beifällig aufgenommenen Vortrag hielt. 

— Im 2. ſächſiſchen Wahlkreiſe haben am 5. und 6. d. M. 
in Kottmarsdorf und Kunewalde freiſinnige Wählerver⸗ 
ſammlungen ſtattgefunden, die zahlreich beſucht waren. In beiden 
Verſammlungen ſprach unter lebhafter Zuſtimmung der Anweſenden 
Herr E. Haupt⸗Leipzig über die politiſche Lage und die Bedeutung 
der bevorſtehenden Reichstagswahlen. 


— Ju Mügeln im ſächſiſchen Reichswahlkreiſe Oſchatz⸗Wurzen 5 


fand am Sonntag eine zahlreich beſuchte freiſinnige Verſammlung 
ſtatt, in welcher die Herren Buchheim und Thiele Vorträge hiel⸗ 
en. Etwa 50 Perſonen meldeten ihren Beitritt zum freiſinnigen 


Verein an. 
Lokales. 


Poſen, 9. Januar. 

u. Der Kranz der Stadt Poſen für die Kaiſerin⸗ 
Wittwe Auguſta. Wie ſchon mitgetheilt, haben die ſtädtiſchen 
Körperſchaften beſchloſſen, einen Kranz am Sarge der entſchlafenen 
Kaiſerin⸗Wittwe Augufta niederlegen zu laſſen. Derſelbe wird 
in der Kunſtgärtnerei des Herrn A. Jortzig hergeſtellt. Es 
iſt ein prächtiger Lorbeerkranz von 1¾œ Meter im Durchmeſſer 
An der Innenſeite grenzen denſelben zwei Palmenwedel ab, 


Auguſta ſich angemaßt, irgendwie in den politiſchen Gang der 
Staatsgeſchäfte einzugreifen. Sie wußte ſich mit der Stellung 
zu beſcheiden, welche ihr das Geſchick angewieſen, und all ihr 
Einfluß, alle ihre Mühe und Sorgen waren lediglich auf huma⸗ 
nitäre und wohlthätige Inſtitute gerichtet, zu denen Sie An⸗ 
regung gab, oder denen ſie mächtigſte Förderung angedeihen 
ließ. Nur eine Schöpfung des modernen Zeitgeiſtes war es, 
die ein wenig in das politiſche Gebiet hinüberſtreifte und deren 
beſonderen Schutz ſie in ihre Hand nahm. Das war, als mit 
der Genfer Konvention die „Geſellſchaft vom Rothen Kreuz“ 
zur Pflege auf dem Schlachtfelde verwundeter Krieger ins Leben 
trat. Dieſer ſegensreichen Inſtitution widmete ſie ſich mit voller 
Hingebung. Sie ſuchte die Organiſation dieſer Geſellſchaft über 
das ganze Reich zu verbreiten und immer neue Verbeſſerungen 
innerhalb derſelben anzuregen. Sie ſchrieb Preiſe aus, um 
Zelte und Wagen konſtruiren zu laſſen, welche den Aufenthalt 
der Verwundeten und ihren Transport in hygieniſcher und 
ſchmerzloſer Weiſe ermöglichen ſollten. a 
ein ſchweres Siechthum ſie auf das Krankenlager warf, als ſie 
eine ſchmerzensreiche und höchſt gefährliche Operation zu über⸗ 
ſtehen hatte, waren es die Angelegenheiten der Geſellſchaft des 
Rothen Kreuzes, die noch auf dem Krankenbette ihr eifrigſtes 
Intereſſe in Anſpruch nahmen. Daneben gründete und förderte 
ſie Hospitäler und Krankenhäuser aller Art; fie bekundete die 
lebhafteſte Theilnahme für die namentlich in Berlin errichteten 
Volksküchen; fie verkehrte mit Frauen aus dem Bürgerſtande, 
welche ſich dieſem Zweige der Wohlthätigkeit gewidmet hatten, 
uit beſonderer Vorliebe, und ein großer Theil der für ſie ver⸗ 
fügbaren Mittel wurde von ihr in Zuwendungen verausgabt, 
welche ſie dieſen Vereinigungen und Genoſſenſchaften in regel⸗ 
maͤßigen Jahresbeiträgen widmete. 5 3 
Der große Krieg von 1870 ſtellte die Königin von Preußen 
eigenthümlicher Weiſe in den Mitelpunkt des öffentlichen In⸗ 
tereſſes. Ihr hoher Gemahl, der Feldherr des Reiches, ſandte 
an fie zunächſt alle jene Depeſchen, welche die „durch Gottes 
Fügung“ erfochtenen Siege der deutſchen Heere in Frankreich 
eldeten. Die Königin ihrerſeits war es, welche dieſe Tele⸗ 
graume fofort der Oeffentlichkeit übergab, und in jenen Tagen 


fernt und die Thüren geſchloſſen worden waren, um das Eindringen 


— Der freiſinnige Wahlverein im ſechſten Berliner Reichs⸗ 


J war das königliche Palais Unter den Linden das tägliche Stell: 


Und auch als ſpäter 


welche oben durch eine aus weißen Roſen gebildete Kaiſerkrone 
verbunden werden. Die Palmenwedel werden an der Innenſeite 
durch einen Kranz von weißen Roſen abgeſchloſſen. In der 
Mitte des Kranzes befindet ſich ein weißes Atlaskreuz, deſſen 
Enden ſinnig mit Roſenbouquets geſchmückt find. Das Kreuz 
wird von einer grünen Ranke umwunden. Die Schleife, welche 
an einem Bouquet von weißen Roſen, Kamelien u. ſ. w. an⸗ 
gebracht wird, beſteht aus dem ſchönſten Moirseſtoff in unſeren 
Stadtfarben (weiß und roth). Zwiſchen den beiden Enden der 
Schleife befindet ſich ein Streifen aus rothem Moirceſtoff mit 
dem heraldiſch und künſtleriſch gut ausgeführten Stadtwappen. 
Die Widmung auf der Schleife lautet: 
Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin⸗Wittwe Auguſta 
dargebracht 
von der trauernden Stadt 
Poſen 
ER EEE 7. 1. 1890. 

u. Aus Ulak des Ablebens Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin⸗Wittwe Auguſta haben das Nathhaus, ſowie die übrigen 
öffentlichen Gebäude heut ebenfalls Trauerfahnen gusgeſteckt reſp. 
die Flaggen auf Halbmaſt gehißt. 

. ., Aus Anlaß der Landestrauer werden die Staats⸗ und 
Reichsbehörden ſechs Wochen ſchwarz ſiegeln. In allen Kirchen 
werden 14 Tage lang Mittags von 12 bis 1 Uhr die Glocken läuten. 

„ d. Au der Vereinigten Vorſchule der beiden hieſigen 
königlichen Gymnaſien tritt an die Stelle des in Ruheftand ver⸗ 
Wie Lehrers Zientkiewicz der bisherige hieſige ſtädtiſche Lehrer 

ieje. 

Zu u Nektoren an der 4. und der neu zu errichtenden 6. Stadt⸗ 
ſchule hat der Magiſtrat, wie wir hören, die Herren Seminar⸗ 
lehrer Hübner aus Ziegenhals zund Rektor Avé⸗Lallemant 
| aus Wollin gewählt. Der Erſtere iſt katholiſch, der Letztere evan⸗ 

gelijch. Der bisherige Rektor der 4. Stadtſchule, Herr Lehmann, 
übernimmt die Leitung der neu zu errichtenden Mädchen⸗Mittelſchule. 

r. Folgende Volksſchullehrer haben erhalten: den Adler 
der Inhaber des Königlichen Haus⸗Ordens von Hohen- 
zollern: Horwitz, jüd. Volksſchullehrer zu Grätz, Mardzinski, 

Lehrer zu Bilanzyn (Kr. Obornik), Paſchke, emerit. Lehrer zu 
| Politzig (Kr. Meſeritz), Rentz, emerit. Lehrer zu Penchowo (Kr. 

Inowrazlaw); das Allgemeine Ehrenzeichen: Joachim, emerit. 
Lehrer zu Guſchin (Kr. Bomſt). 

d. Zur propinziellen Selbſtverwaltung. Der „Kurper Pozn.“ 
weiſt in einem Artikel über den obigen Gegenſtand darauf hin, daß 
wir nunmehr bereits einen Provinzial⸗Ausſchuß haben, welcher aus 
4 Polen und 5 Deutſchen beſteht, und daß wir auch bald „Bezirks⸗ 
Ausſchüſſe“ haben werden, welche der Miniſter des Innern auf An⸗ 
trag des Provinziallandtags ernenne. Daran werden ſich dann die 
Kreis⸗Ausſchüſſe ſchließen, welche auf Vorſchlag der Kreistage der 
Herr Oberpräſident zu ernennen habe. Werde der erſte Vorſchlag 
nicht genehmigt, ſo ſei dann von den Kreistagen ein zweiter Vor⸗ 
ſchlag zu machen, und finde auch dieſer die Genehmigung nicht, ſo 
ernenne der Herr Oberpräſident im Einverſtändniß mit dem Herrn 
Miniſter des Innern die Mitglieder des Kreis⸗Ausſchuſſes. Da die 
Behörde ſorgfältig darauf achte, daß die deutſche Minorität in dem 
Kreis⸗Ausſchuß ſtets berückſichtigt werde, ſo werde dieſer im günſtig⸗ 
ſten Falle aus 3 Polen und 3 Deutſchen beſtehen, wobei dann der 
deutſche Vorſitzende die entſcheidende Stimme haben werde. So 
werde ſich ſelbſt in denjenigen Kreiſen, wo in den Kreistagen die 
Polen die Majorität haben, die Sache geſtalten. Es werde ſich da⸗ 
her nicht empfehlen, durch Beſchluß des Kreistages dem Kreisaus⸗ 
ſchuſſe die Verwaltung der Kreisangelegenheiten zu übertragen, was 
nach dem neuen Verwaltungsgeſetze ſtatthaft ſei; es werde vielmehr 
für die Polen in ſolchen Kreiſen, wo fie im Kreistage die Maporität 
haben, günftiger ſein, die Verwaltung der Kreisangelegenheiten dem 
Kreistage zu belaſſen, und ſich dadurch einen Einfluß auf die Kreis⸗ 
Angelegenheiten zu bewahren. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 9. Januar. Nach einer kaiſerlicher Ver⸗ 
ordnung vom 8. Januar finden die Neuwahlen zum 
Reichstag am 20. Februar ſtatt. 
Berlin, 9. Januar. Bei Ueberführung der Leiche der 
Kaiſerin nach der Schloßkapelle wird das kombinirte Bataillon 


ken 


dichein einer patriotiſchen Bevölkerung, die nicht müde wurde, 
der Vertreterin des abweſenden Königs ihre Huldigungen in 
brauſenden Ovationen zu Füßen zu legen. Man kennt aus 
zahlreichen Beſchreibungen alle jene Szenen, die ſich vor dem 
Königspalaſte abſpielten, als die Kunde von dem rieſenhaften 
Siege bei Sedan eingelangt war. Und jene Momente der hoch⸗ 
gehenden Wogen des Patriotismus mögen in dem Gemüthe der 
hohen Frau die Erinnerung an manches peinliche Geſchehniß 
früherer Zeiten ausgelöſcht haben. 8 2 

Das Leben der nun Kaiſerin gewordenen Prinzeſſin Auguſta 
erſchien beſtimmt, in glücklicher Entwickelung ruhig dahinzu⸗ 
fließen, als die verbrecheriſchen Mordanſchläge auf Kaiſer Wilhelm 
im Jahre 1878 ſie in furchtbarer Weiſe aus dieſem freundlichen 
und friedlichen Dahinleben aufſchreckten. Als die Mordwaffe 
Nobilings den Kaiſer aufs Siechbett dahingeſtreckt, war ihm 
die Kaiſerin Auguſta, im Verein mit der Großherzogin von 
Baden, die aufopferndſte und hingebendſte Pflegerin, trotz der 
eigenen ſchwankenden Geſundheit, die ihr eigentlich Jede An⸗ 
ſtrengung unterſagt hatte. Aber als im folgenden Jahre der 
wiedergeneſene Gemahl mit ihr von Neuem vor den Altar 
treten konnte, um das Feſt der goldenen Hochzeit, umbrauſt 
vom Jubel der ganzen Nation, zu begehen, da mag ſie dankbaren 
Herzens der herrlichen Wendung gedacht haben, die ihr Geſchick 
im Laufe der langen Reihe von Jahren genommen. 

Aber noch ſollte ihr das herbſte und ſchwerſte Leid bevor⸗ 
ſtehen, das einem Mutterherzen beſchieden werden kann. Ihr 
in herrlicher Mannesſchönheit prangender Sohn, der Erbe und 
die Hoffnung des Reichs, wurde von jenem tückiſchen Uebel 
erfaßt, an dem er faſt binnen Jahresfriſt rettungslos dahin⸗ 
ſiechen ſollte. In Hangen und Bangen mag ihr dieſes Jahr 
vergangen ſein. Hatte ſie doch dazwiſchen das tiefe Weh zu 
beſtehen, auch einen geliebten Enkel, den Sohn des badiſchen 
Großherzogs, vor ſich in die Gruft fahren zu ſehen. Aber 
noch war nicht alles Leid erſchöpft, das über ſie hereinbrechen 


ſollte. Am denkwürdigen 9. März 1888 ſchloß Kaiſer Wilhelm 


die Augen zur ewigen Ruhe, und nach 99 Tagen folgte ihm 
unſer Frühlings kaiſer, der Sohn, Friedrich III. 
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des Regiments „Königin“ Spalier bilden; die Mannſchaften 
tragen Fackeln. Dem Trauerzuge vorauf reitet eine halbe 
Schwadron des Regiments Gardes du Corps, geführt vom 
Major Prinz Heinrich XIX. von Reuß, dann folgen die Hof 
ſchargen, die Leibkompagnie des erſten Garde-Regiments unmit⸗ 
telbar vor dem Sarg, welchem folgen der Kaiſer, die Prinzen 
und die Umgebung der Verſtorbenen, die Generaladjutanten u. 
ſ. w.; zum Schluß folgt wieder eine Schwadron des Regi⸗ 
ments Gardes du Corps. Unteroffiziere des vierten Garde⸗ 
Regiments „Königin“ ftellen die Träger des Sarges zur Kapelle. 
Die Truppen rücken ſtill ab. Die Beiſetzung der Leiche wird 
am Sonnabend Vormittag erfolgen; dem Leichenzuge wird ein 
Zug des erſten Gardedragoner-Regiments und je eine Eskadron 
des Gardeküraſſier- und des Küraſſier-Regiments „Königin“, 
ſowie ein kombinirtes Bataillon des 4. Gardegrenadier⸗Regiments 
voranſchreiten. Spalier bilden vom Schloß bis zur Siegeshalle die 
Gewerke, von da bis Charlottenburg die Truppen, am Mauſo⸗ 
leum die Leibkompagnie des 1. Garde-Regiments. Von der 
Siegeshalle hört die große Begleitung bis Charlottenburg auf. 
Dem Leichenwagen voraus reitet eine Schwadron des Küraſſier⸗ 
Regiments „Königin“, hinterher eine Schwadron des Regiments 
Gardes du Korps. Morgen erfolgt die Aufbahrung des geſchloſſenen 
Sarges in der Schloßkapelle von 9 bis 4 Uhr; Sonnabend 11 Uhr 
erfolgt die Einſegnung der Leiche. Sonntag findet ein Trauer⸗ 
gottesdienſt im Schloſſe ſtatt. 


erſten 8 Tage rühren die Truppentheile kein Spiel. Zu der 
Trauerfeier trifft im Auftrage des Kaiſers von Oeſterreich der 
Erzherzog Franz Ferdinand von Eſte hier ein. Der König von 
Sachſen wird am Sonnabend erwartet. N 

Berlin, 9. Januar. Privat-Telegr. der „Poſ. Ztg. 
Die Budget⸗Kommiſſion lehnte einſtimmig die erſte Baurate 
für den Kaiſerpalaſt in Frankfurt ab. Die Konſervativen und 
das Zentrum wollen die Entſcheidung dem nächſten Reichstage 
überlaſſen. 

Berlin, 9. Januar. [Telegr. Spezialbericht der 
„Bo. Ztg“.] Im Reichstage fand heute die Fortſetzung der 
Berathung des Militäretats ſtatt. Es entſpann ſich eine all⸗ 
gemeinere Debatte bei der Mehrforderung für den dritten Vize⸗ 


Admiral, den Frhr. v. Frankenſte in, zu ſtreichen beantragte. 
Hierbei verbreitete ſich der Abg. Rickert über den Mehrauf; 


wand für die Marine in den letzten Jahren, der nicht durch die 
Landesvertheidigung geboten ſei. Nöthig ſei nur die Küſtenvertheidi⸗ 
gung und der Handelsſchutz, wozu unſere Marine ſchon jetzt ausreiche. 


Der Staatsſekretär Heusner und die Abgg. Bennigſenſ 


Graf Beer und Frege hielten die Verſtärkung der Marine 
flir die Küſtenvertheidigung nothwendig, um gegebenenfalls offen⸗ 
five Vorſtöße zu machen. Die Abgg. Richter und Rickert. 


Eine kaiſerliche Kabinetsordre 
ordnet eine ſechswöchige Trauer der Armee an; während der 


— — 
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F 


betonten, daß die Entſcheidung nicht durch Schiffe, ſondern zu 


Lande fiele; erſterer hob hervor, daß die Panzerſchiffe zur 


Offenſive gar nicht geeignet ſeien. 
Franckenſtein abgelehnt. 
bemängelte Abg. Richter, daß zu viele Schiffe im Dienft ge⸗ 


Schließlich wurde der Antrag 


halten werden, u. a. für die Kolonien, für den längeren Gebrauch 


Im weiteren Verlauf der Sitzung 


des Kaiſers auch zu nicht militäriſchen Zwecken, wie zur Fahrt 


nach dem Nordkap, wozu die Mittel aus der Krondotation 


vorhanden ſeien. 
die Mehrheranziehung von Technikern. 
des Ordinariums Vertagung auf Freitag. 

Rom, 9. Januar. Der „Capitano Fracaſſa“ hebt die 
freundliche Haltung Englands in der Frage der Anerkennung 
des Vertrags zwiſchen Italien und Abeſſynien hervor, womit 
alle Gerüchte von dem Vorhandenſein eines engliſch-italieniſchen 
Konfliktes vollſtändig widerlegt ſeien. 


Dieſe 


Für die Werftbeamten wünſchte Abg. Rickert 


Summe von Schmerz und Wehe hätte ſicherlich hin⸗ 


Nach der Erledigung 


gereicht, jede andere Frau mit Verbitterung und Groll gegen 


das Geſchick zu erfüllen. Aber Kaiſerin Auguſta war auch in 
dieſem Punkte eine bevorzugte Natur; ſie ertrug die Schläge 
des Schickſals in würdiger Gelaſſenheit, 
been in die Wege der Vorſehung, die nur den Wenigſten 
verliehen ward. Noch fand ſie Zeit, noch hatte ſie Herz genug, 
an den Leiden der enen perſönlichen Antheil zu nehmen, 
und ſo ſchrieb ſie jenen 

eines Mittels zur 
ſeines Siegers harrt. Wie in früheren Jahren verſammelte ſie 
auch jetzt noch am 30. September, ihrem Geburtstage, die 
Glieder ihrer Familie, die ihr geblieben, in patriarchaliſcher 
Weiſe, um ſich in Baden-Baden, das ſie zur Stärkung ihrer 


ſchwankenden Geſundheit aufzuſuchen pflegte, um dann, wie üblich 


geworden, über Koblenz nach ihrem theuren Berlin zurückzukehren. 


Das iſt der Lebenslauf einer gekrönten Frau, die im reichſten 
Maße des Schickſals Gunſt und Ungunſt erfahren, der Lebens⸗ 
lauf einer Kaiſerin, die ſich durch werkthätige Liebe und Menſchen⸗ 
freundlichkeit die Verehrung ihres Volkes in reichſtem Maße 
errungen, das heute an ihrer Bahre ſteht, um mit ihren Ange⸗ 


örigen vereint zu trauern über den Heimgang dieſer edlen Natur. 


Alles Kleinliche, alles Eingeengte und Beſchränkte war ihrem 
Geiſte und ihrem Gemüthe fern. „Edel ſei der Menſch, hilfreich 
und gut,“ dieſes Wort ihres großen Lehrers Goethe war ge⸗ 
wiſſermaßen der Leitſtern ihres ganzen langen und geſegneten 
Lebens. 
helfen galt, nie nach Bekenntniß oder Geſinnung. Ihr war der 

Menſch Alles, und nichts Menſchliches war ihr fremd. Darum 
auch wird ihr Andenken geſegnet ſein und ihr Gedächtniß nicht 

verlöſchen im Herzen der Zeitgenoſſen, und die ſpäten Enkel 

werden ihrer in Ehren gedenken, wenn der Tage gedacht wird, 

da Kaiſer Wilhelm das deutſche Reich gefchaffen, 
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mit einer heroiſchen 


Preis aus für die Ausfindigmachung 
ekämpfung der Diphtheritis, der leider noc) 


Nie fragte fie nach Rang und Stand, wenn es zu 


Kaufmann Herrn Ino 
t Nothmann aus Katto⸗ 
witz beehren wir uns er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Poſen, Neujahr 1890. 


Dr. A. Rahmer 


und Frau 
Sophie, geb. Seegall. 


e = de 


Die glückliche Geburt eines 
munteren Knaben zeigen 


hocherfreut an 
Louis Ettiſch und Frau 

Martha geb. Lublin. 

Die glück! iche Geburt einer 


Tochter zeigen hocherfreut 


an I. Samter und Frau 


geb. Graetz. 
Buf, den 8. Januar 1890. 
Nach kurzem aber ſchwerem 
a Leiden verſchied am 7. Januar er. 
mein theurer Gatte, der Muſiker 


ö g 4 
Karl Graefe. 
Die Beerdigung findet Freitag, 
den 10. d. M., Nachmittags 41 Uhr, 
vom Trauerhauſe, Theaterſtr. 6 
aus, ſtatt. 
Die trauernden 
1 


N 


Nach ro ſchwerem Lei 8 
den verſchied heute Nacht 3 u, & 
Uhr unſere innigſtgeliebte 
Mutter, Schweſter, Großmut⸗ # 
ter, Schwägerin und Tante W 


Marie Wolfsohn, 


geb. Feihusch, 
im Alter von 75 Jahren, was, 
um ſtilles Beileid bittend, a 
tiefbetrübt hierdurch anzeigen 3 
De trauernden Hinter W 
bliebenen. 
Neuſtadt N e e 9 10 


Nachrichten. 5 
Verlobt. Fräul. M. Frommel 
In Berlin mit Ates P. Saſſeſ f 
in Stralſund. Frl. E. oa 
in Cröblin mit pr. \ 
511 in Greifswald. Frl. Jenny ig 

Gramer mit Pfarrer W. Krippen- 
200% ff Stadtſulza. 11 

eſtorben: Frl. Minna von 3 
Blumenthal in Stop Arrchidias 
Er Laacke in Berlin. Dr. med. 

d. Biermann in Mongco. Frauſß 


Emilie Schreiber geb. Scheibke in 


Das ordentliche Mitglied unſeres 
Vereins Herr 


J. Blumenthal 


alt geſtorben. 516 
15 Beerdigung findet Freitag, 
den 10. Januar, Nachm. 2 Uhr, 
om Trauerhauſe Krämerſtraße 16 N 


! tatt. 

2A Der Vorſtand. 

e Buchdrucker⸗ 100 
e een. kats 


11. Jauuar nicht ſtattfinden. 
I Der Vorſtand. 


Srrüheleginer Velen. 


Der eingetretenen Landestrauer 
i wegen lift das 


Stäiftungsfeſt 


Sonnabend, den 11. nicht ſtatt. 
N Der? Vorſtand. 


Heut, wie jeden Freitag Gs heiße, 
ſowie täglich frühe Flakie im 
Reſtaura nt Halbdorfſtr. 4. 

Spiegelglatte 55 
Eis bahn 
vor dem Wildathor. 
Eingang Eichwald⸗ u. Wildathor. 


5a feder eon deten Keldun ing. ueberſicht der Probinsial⸗ krien Bank des Groß herzogthums 
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Paſſiva: Grundkapital M. 3000 
8 laufende Noten M. 1710 500. 


fabrikation, der Zucker⸗, 


1 fiele , M. 


—— Telephon, Amt III. 1613. 


Nachruf, 


Der Kaufmann Herr 


Jacob Blumenthal 


üt heute ı nach kurzem, aber jchwerem Leiden geitorben. 

Derſelbe gehörte ſeit mehreren Jahren dem Vor⸗ 
ſtande des unterzeichnet ten Vereins an. Er hat durch 
Pflichttreue die Intereſſen unſeres Vereins gefördert, durch 
ſein humanes Weſen die Liebe der Mitglieder ſich 
erworben und ſich deshalb ein dauerndes Andenken in 
unſerem Vereine geſichert. 

Poſen, den 8. Januar 1890. 


Der Vorſtand 
des neuen iſr. Herein⸗ für Krankenpflege 
und Leichenbeſtattung. 


Poſen am 7. Januar 1890. 


Aktiva: Metallbeſtand M. 602 479. Reichskaſſenſcheine M. 2060. No 
Banken M. 10300. Wechſel M. 4436 193, Rombard- 


ten andere 
5 N 


erungen M. 1639250. Sonſtig Aktiva M. 377 370. 


lichkeiten M. 215 957. 


ter begebene, 110 Iplarde zahlbare Wechſel M. 763 690. 
Die Direktion. 


eee 


Dr. Seyda & Mitschke, 


öffentliches chemiſches Laboratorium, 
Breslau, Paradiesſtraße 1 


empfiehlt ſich zur Ausführung von chemiſchen und mikroſko⸗ 
piſchen Analyſen, insbeſondere von Erzeugniſſen der Dünger⸗ 
Soda⸗- und Schwefelſäure-Induſtrie, 
ſowie der in das Gebiet der phyſiologiſchen Chemie und 
Hygiene einſchlägigen Unterſuchungen. 


Dr. Seyda & Mitschke, 


gerichtlich vereidete Chemiker, 


Sachverſtändige der Königlichen & Gerichte 
zu Breslau, Chemiker des Breslauer Haupt⸗ 


Steuer⸗Amts. 


Adolf Teichtentritt, | u: 


Weinhandlung en gros & detail, 


Ober-Mühlenſtr. 12, Ecke St. Martin. 


Comtoir: Gr. Ritterſtr. 2. 


Münchener „Spatenhräu, 


Gulmbacher Export-Bier, 


. Mürnberger Export-Bier (Reif), 


Dortmunder Union-Bier (hell) 


empfiehlt 


3 Friedr. Dieckmann (In. Karl Schrosper). 
Auswärtige Familien⸗ RER 


Poſen 
n in Orig. Gebinden und in Flaſchen. 
N Proſpecte gratis u. franco. 


Königl. Preuß. 18]. Sinnislatrrie 


F 14. Januar bis 1. Februar 1890. EM 


Ach Grun, Hanpigewiun: 600 000 Mark. Ar 


4000 Gewinne. 5 85 a 0 
mit Bedingun r Rückgabe nach drenorter 
ririnal- Loos Ziehung 55 Ei e ung, 20510 


494.200 j f 10 ff. 8.50, J. 4.25 
. 


Für Porto u. Liſte 7⁵ Pf. — e plaumä hig. \ 


1 H. 0. 


Fal ut Ginuffente, |8 küuard Lewin, gerlin G. Hene Frömenade 4. 
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Mund durch Nachahmung der Packung meiner werde. 
Amerikaniſchen Glauz⸗Stärke das Publikum 
895 beſonders 
darauf aufmerkſam mache, daß jedes Packet 
meines Fabrikats meine Firma und obigen 
Globus trägt, denn ich will nicht, daß der Ruf 
3 reellen, allgemein als vorzüglich anerkannten Fabri⸗ 
geſchmilert wird. Von den Vorzügen meiner Glanzſtärke anderen 
D 5 Sti it 8 sel Fabrikaten Packet 2 wird man ſich durch einen Verſuch leicht über⸗ 

f il ungs| zeugen. à Packet 20 Pfg. in den meiſten Drogen-, Seifen- und SH Empfehle ur d 
kann der Landestrauer wegen am[Colonialwaarenhandlungen vorräthig. 162 ER Empfehle zur 


zu täuſchen, weshalb ich hiermit 


ges durchaus 


Fritz Schul jun, 2 


Formulare 


zum 


Konktal⸗ Henze chuiß zer Schornſteinfegerneiſter 
(auf Grund der Verordnung der e Polizei⸗ 
Direktion zu Poſen vom 23. Oktober 1889) 
ſind zu haben in er 
Hofbuchemcterei W. Decker & Cs. (A. HE, 

Poſen, Wilhelmftraße 17, \ 


El 
4 
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5 ſervefond M. 750 000. Um: 
Sonſtige täglich fällige Verbin: 
An eine Kündigungsfriſt gebundene Ver 


bindlichkeiten M. 1 161 656. Sonſtige Paſſiva M. 194501. Wei⸗ 


356 


Es wird ſehr oft verſucht, 


wenig Werth I [Maronen, Teltower Rüben, 
Warnung eee aus unter Leitung, meines Neffen unde Ping Büchſengemüſe Malzertrakt⸗ Bonbons 


Glanz⸗-Stärke einzuführen eines Werkführers weiterführen Braunſchweiger Stangen ſind die wirkſamſten und 


r ee 4 — . „„ ERREGER) 3 S 
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Die grösste Fabrik der Welt 
EHren- Diplome 135 Allem Ausstellungen, 


Grosser Preis, Paris 1889. 


Der tägliche Verkauf von CHOGOLAT MENIER Kbersteigt 
5 0, 00 0 Kilos. 
Vorräthig in allen besseren Colonialwaarenhandlungen und Conditoreien. 


Vor Nachahmungen wir d gewarnt. 


I nr. G0 PF. per Pfund FH N 8 


Bir Besprechung ſtädtiſcher Augelegen⸗ Knabenschule zu 
zeiten, ſowie zür Gründung eines Bürger⸗ 


Pude witz. 
8 s 0 
vereins werden die Bürger der Stadt er Bemenahme auf die Be- 


Sch werſenz zu Sonnabend, den El. d. M., kanntmachung des Wohllöbl. Ma- 
Abends 7 he, zu einer Verſammlung e ee e e eee 


benst an, dass ich die bis Tertia 


hieſigen Göôrliſchen Saale ergebeuſt einge⸗ vorbereitende Privatknabenschule 


inden. 475 des len Herrn Scholz, 
585 : . verbunden mit Pensionnat, über- 
EE (Bu. Memelerk. nommen habe undd den Unterricht 


am Montag, 13. h., beginnen werde. 


2 Seher zberg. 


Vom 1. Januar 1890 an Halte ich 
meine Sprechſtunden 


nur Graben 26 part., 
il und zwar 121 
Vormittags ½% 0 —Milihr, - 
Nachmittags 4-5 en 


Poliklinik 5 Unbemittelte 
Nachmittags 3—4 Uhr. 


Dr. Toporski, 


- Spczialatzl rankt ile 


Dr. Kapuseinski, 
IE prakt. Arzt und 14 1 85 \ 
Wilhelmſtr. 


3 konſt 3 v. — 2 2 — 5. 


; Bekraehiin Malti 
„Loeffund.“ 


Dieſes reine konzentrirte 
Malz⸗Extratt iſt in jeder 
Apotheke zu haben als das 
mM befte und reellſte diätetiſche 
Mittel bei Huſten, Heiſer⸗ 
keit, Katarrh, Athmungs⸗ 
i beſchwerden, überhaupt 
HBruſt⸗ und Halsleiden. Es 
befördert den Auswurf und 


eee eee e ee 


sene PEPSIN-ESSENZ| 


nach Vorſchriſt von Dr. Oscar Liebreich, Pr. oſeſſor P 
der Arzueimittellebre an der Univerfitat zu Berlin 
Verdauungsveſchwerden, Tragheit der Verdauung, 
Sodbrennen, Magenverſchleimung, die Folgen vou Un⸗ 
uaßigkeit im Eſſen und Trinten werden durch dieſe 
angenehm ſchmeckende RL innen 1 5 0 beſeitigt. MR 
Preis p. ½ 81 Ya N 
. 


— Grüne | | 
Berlin N., Cdauffee⸗ W 79 
Niederlag. l. e Apotheten u. d. reur mers. Dro⸗ DN 
3 hal 3 3 3 — N 


. 


DaF} 
330 


Jahres sgelelichaf 1890 Br le — Eine Napſtalperiche nung gegen 
einmalige oder laufende Prämie aber ſchließe bei dieſer ab, wer ein 
Tochter auszuſteuern, einen, Sohn dem Studium zu widmen ge 
oder ſich zu ähnlichen künftigen Aufgaben ein 


Tem Kapital ſichern en 


g am am ; denden Kendd 50 


Eutöltes e Zu Pudiings, Fruohtspeisen, Sandtorten, I lindert den Reiz der Schleim⸗ 
zur Verdlokung v. Suppen, Sa doen, Ca 30 vortrefflich. In Colonial. bäute, iſt äußerſt leicht ver⸗ 
Zz. Drog-Hdlg. in Packeten A (0 und 30 5 5 ei 0 erg glied rf 
Hiermit erlaube ich mir die er⸗ e ein vorzüglicge afti 
gebene Mittheilung zu machen, da gungsmittei ſowohl rein 


g ais mit Giſen, mit Chinin 
ich das von meinem Manne durchſff zungen, Zander in allen f = ‚ „ 
5 viele Jahre ge führte | mit Kalk, mit Leberthran 


Größen. (jiche Prospekt. Als Hausmittel 
BrüſſelerPoularden,ſteyeriſch . 
dach⸗ U. Schief erdecker⸗ Capaunen, Rehrücken und in vielen Familien beliebt 


15 Rehkeulen 1 
Bei it een „Loelunds" 


je 


Lebende N See: & 


Straßburger Gänſeleberpaſteten, 


ses n Huſtenbon⸗ 
bons, die den großen Vorzug 
beſitzen, keine Säure zu er⸗ 
zeugen und auch bei längerem 
eee ene eee tehen. 
— In gelben Pergament⸗ 
täſchchen zu 20 u. 40 Pf. u 
in Blechdoſen zu 40 Pf. 15 
5 eder Apotheke zu haben. 
Wegen der vielen Nachah⸗ 
1 iſt die Firma, Loeflund“ 
50 bt el beachten. 18023 
ſchaft fur Fabrikation 
diätetische Vrodukte Ed. 
Loe fluud & 5 0. 3 


ſpargel, junge Schooten, 
Schneide-, Brech⸗ und Wachs⸗ 
bohnen, Carotten, Pilze pp. 
546 8. Samter jr. 


Für das meinem Manne in ſoß 
19 Maße geſchenkte Vertrauen ff 
verbindlichſt dankend, bitte ich, das⸗ 
ſelbe auf nich übertragen Zu wollen. 
Hochachtungsvoll * 


L. Benedix, 


Berliner Straße 8. 


Glycerin-Cold-Cream-Seif 
von Bergmann & Co. in Dresden, 
die beite Seife, um einen zarten 
32 weißen Teint zu erhalten; Mütter, 

80 Hauptziehung welche ihren Kindern 

der Preussischen Staats-Lotterie lter Key un deer Seife bene 5. 

vr 3 ſollten ſich nur dieſer Seife bedie⸗ 
G1 lckskarten, nen, Preis à Packet 3 Stück 50 Bf. 
[Zu haben bei R. Bareikowski un 


ele n out Do ase Scheyern 20372 er 
0 erſchiedene f 5 1 
Nummern ta pro Stück 8 — ne 3 Ab moi vorzahmsien Wandschnnek 
440. 20, 40, 75, 150 Mark. ; Miöbeipolitur empfehle 


Originalloſe u. Anth eil⸗ 
ſcheine 

zu billigſten Tages 
Erſtes und alt 2 


in Flaſchen & 50 Pf. 50 &tatnen, Reliefs, Bästen, 
g empfiehlt Pau! Wolff P Gonsslen, Säulen, 

N an Wilhelmspl. 3. ee und Fifenbeinmasse, 
ER es . Die Ain, Balbdorfstr. 38, 


| Wiadarverkaufar 10 der Provinz erhalten 
hohen e 


in Mops 


jeglicher Art em⸗ 


für künftliche Zähne, Mlom ben ic. 


pfiehlt u. verſ. Riemer 
n, 
& 1155 1 Griese, Kasdehung. 918 50 a = oft abhanden gekommen, gegen Be⸗ 
Neueſte Preisliſte gegen 10 Pf. ngmewengramssge > lohnung abzugeben St. Adalbert 1 
Porto gratis. 149 FF „im Comtoir. 557 
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Nr. 22. Freitag, 


Lokales. 


„ Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 

E den . Seen 18 an des See in S 
Sam 0 r 1890 an das Landgericht in S ide⸗ 
ah perſcht worden gericht in Schneide 
Perfonalien. Der Kreis⸗Phyſikus Dr. Sikorski in Adelnau 
ift aus dem Kreiſe Adelnau in gleicher Eigenſchaft in den Kreis 
Schildberg verſetzt und dem praktiſchen Arzt Dr. Miltner in 
„Oftrowo die kommiſſariſche Verwaltung der Kreiswundarzt⸗ 
Stelle des Kreiſes Bomſt übertragen worden. Der Sekundär⸗ 
det der Provinzial⸗Irren⸗Auſtalt zu Owinsk, Dr. Wendt, iſt zum 
e des Kreiſes Preuß. = Stargard ernannt 
orden. i N 
* Stipendinm. Das von dem Minifter für Landwirthſchaf 
Domänen und Forften errichtete Stipendium, welches N 85 
jenigen in der Richtung des Ingenieurweſens geprüften königlichen 
Negierungs⸗Baumeiſtern, welche bei vorkommenden Vakanzen als 
Meliorations⸗Bauinſpektor angeſtellt oder anderweit mit 
kulturtechniſchen Aufgaben betraut zu werden wünſchen, Gelegenheit 
zu geben, ſich neben ihrer Fachbildung auch noch genügende Kennt⸗ 
niß der praktiſchen und theoretiſchen Grundlagen der eigentlichen 
Kulturtechnik zu erwerben, ift vom 1. April d. J. ab auf ein Jahr 
zu vergeben. Dem Bewerber ſteht es frei, den kulturtechniſchen Kur⸗ 
ſus nach ſeiner Wahl entweder bei der Landwirthſchaftlichen Hoch⸗ 
ſchule in Berlin oder der Landwirthſchaftlichen Akademie in Poppels⸗ 
dorf zu abſolviren. Die Höhe des mit Kollegienfreiheit verbundenen 
Stipendiums beträgt 1500 M., deren Zahlung in vierteljährlichen 
Raten im Voraus erfolgt. Der Stipendiat hat ſich zu verpflichten, 
am Schluß des Seen den 5 ſich einem Examen aus dem 
Bereiche der von ihm gehörten Vorleſungen zu unterziehen. Quali⸗ 
fisirte Bewerber um dieſes Stipendium haben ihre Meldung unter 
Beifügung der bezüglichen Atteſte, aus denen die bisher erlangte 
Ausbildung erſichtlich iſt, bis zum 1. Februar d. J. an den Herrn 

Miniſter der öffentlichen Arbeiten einzureichen. g 
* Von der Einführung von Rückfahrtkarten vierter Klaſſe 
war vor Kurzem in verſchiedenen Zeitungen die Rede. Wie der 
„Hann. Cour.“ mittheilt, handelt es ſich hierbei nicht um Rückfahrt⸗ 
karten im gebräuchlichen Sinne (alſo mit Preisermäßigung), ſondern 
um Doppelkarten, welche lediglich zur Erleichterung des Schalter⸗ 
dienſtes ausgegeben werden, ebenſo viel foften als zwei einfache Bil- 


lets und zur Hin⸗ und Rückfahrt am Tage der Ausgabe berechtigen. 


Eine Preisermäßigung tritt ſomit durch dieſe Einrichtung nicht 
ein, wird auch kaum zu erwarten ſein, nachdem der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten ſich dahin geäußert, daß die Einführung er⸗ 
mäßigter Rückfahrtkarten für die vierte Wagenklaſſe durch finanzielle 
Rückſichten verboten werde, auch der Fahrpreis von 2 Pf. für den 
Kilometer ſo niedrig ſei, daß eine weitere Ermäßigung nicht angängig 
erſcheine. 
n 


7 
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Aus der Provinz Poſe 
und den Nachbarprovinzen. 
Punitz, 8. Jan. [Gattenmord.] Die Frau des Wirthes 


Jaehner aus Groß⸗Lenka hat nunmehr geſtanden, ihren Mann am 


17. November v. J. ermordet zu haben. Jaehner verſchwand be⸗ 
kanntlich an dieſem Tage. Seine Frau klagte in lauter Weiſe über 
den heimlichen Fortgang des Mannes und fragte bei Verwandten 
u. w. nach dem Verſchollenen. Auch das Diſtriktsamt ſtellte Nach⸗ 
forſchungen an. Am 2. Januar erſchienen zwei Gendarmen bei der 
Frau. denen dieſelbe folgendes Geſtändniß machte Sie babe am 


Unſer gnäd'ger Herr! 
Roman von A. von Gersderff. 
(7. Fortſetzung.) 

Der Diener trat ein. 

„Karl, der Herr Lieutenant ſoll das Zimmer mit dem 
Erker haben, — nicht die Lieutenantskammer.“ 

„Sind Wanzen in den Betten,“ wendete er ſich erklärend 
en den Enkel, als der Diener das Zimmer verlaſſen hatte. 

Adam wunderte ſich mehr und mehr über dieſen Ster⸗ 
benden, der ihn per Depeſche in Nacht und Nebel hergerufen 
hatte, nachdem er faſt ſein ganzes Leben lang kein Wohlwollen 
oder Intereſſe vom Großvater erfahren hatte. 

Er ſetzte ſich auf den Stuhl, der am Bette ſtand, und 
legte die Hand ſanft auf die Decke, während er ſeine großen, 
ehrlichen Augen auf dem Geſicht des andern haften ließ. 

„Ich freue mich, Großvater, daß es Dir doch wieder beſſer 
zu gehen ſcheint.“ 

„Brauchſt Du nicht, wird nicht wieder beſſer. Darum 
mußte ich Dich raſch hier haben, weil Du der Erbe biſt, 
und ich etwas habe, was ich dem zu eigenen Händen über⸗ 
geben muß.“ i 5 5 

„Bah, Großvater, jo weit find wir noch nicht. Du biſt 
garnicht verändert.“ 

„So! Seit wann?“ 

Adam beugte ſich ein wenig vor. 5 

„Leider, leider haben wir uns faſt garnicht geſehen, ſeit⸗ 
dem — nun, ich kanns eigentlich beinahe begreifen, Großvater, 
daß Du mir keine Vorliebe entgegen brachteft; ich war Dir ja 
geradezu aufgedrungen.“ k 

Die eingefallenen Augen, die ſich bei Adams Worten ſtarr 
auf ihn gerichtet, ſchloſſen ſich wie ermüdet. 5 

„Das iſt alles fertig und abgethan und kümmert mich 
nicht mehr, Du oder ein anderer, einerlei.“ e 

Das Athmen ſchien ihm ſchwer zu werden, er ſuchte ſich 
aufzurichten. Adam kam ihm raſch zu Hülfe. 

„So beſſer, Großvater?“ fragte er theilnehmend. = 

Er hatte ſich auf den Bettrand geſetzt, und der weiße, 
buſchige Kopf lag auf ſeinem Am. 8 5 

Mit einem unklaren Gemiſch von Empfindungen ſchaute 
er darauf nieder, während er regungslos in der auſtrengenden 
Stellung verblieb; der enge Kragen der Uniform ſchnürte ihm 
faſt die Kehle zu, aber er konnte die andere Hand nicht hoch 
bringen, ihn zu öffnen. 

Es war eine kleine Weile ftill in dem großen Raum, der 
nur das Licht einer grünen Ampel matt erhellte, und der gol⸗ 
dene Raubvogel mit dem gierig geöffneten Schnabel ſchwebte 
ſtumm über beiden Häuptern, die ſich nun in der Herrſchaft 
hier ablöſen ſollten. 


30 — und mehr Agnaten — — 


ſelig auf, als er behutſam den Deckel zudrückte: „Barbara!“ 


17. November Nachts ihren Mann im Schlaf J i S 
1 1 9 5 ihren N Schlafe durch zwei Spaten⸗ 
hiebe getödtet und die Leiche in der Kammer begraben. Nach vielem 


Widerftreben verſtand ſich die Mörderin dazu, den Leic nam frei 
zu machen. Schauderhaft war der Anblick; des Lal nung auf 
unmenſchlich zugerichtet, die Naſe fehlte. 8 Tage nach der Unthat 
wurde die Leiche im Hofe unter Stroh verborgen gehalten; Hunde 
haben an ihr gefreſſen. Die gerichtliche Obduktion fand am 4. Ja⸗ 
nuar ſtatt. Die Leiche ſtand in einer Grube; der Kopf vom Rumpfe 
getrennt, zu unterſt, darüber der Rumpf. Arme und Beine fehlen. 
Aus dem zertrümmerten Schädel floß das Gehirn. Später fand 
man noch ein Stück fleiſchloſen Arm, einen Unterſchenkel mik dem 
hinteren Jußtheil. Am Abend der That hatten ſich die Eheleute 
gezankt; die Frau war träge und nachläſſig und wurde deshalb zu⸗ 
weilen von ihrem ſtrebſamen Gatten gejcholten. 

Nabe Gneſen, 8. Januar. [Leh rer⸗Verein.] Der hieſige 
ze grerverein hielt vorgeſtern ſeine erſte Verſammlung im neuen 
Jabre unter recht lebhafter Betheiligung ab. Der Vorſitzende, Herr 
Block, eröffnete die Sitzung, indem er die Mitglieder im neuen Jahre 
herzlich willkommen hieß und den Wunſch ausſprach, das angefangene 
Jahr möge für den Verein ein recht fruchtbringendes ſein. Sodann 
machte derselbe die Mittheilung, daß der Vorſtand beſchloſſen habe, 
19 80 der Tagesordnung für die heutige Verſammlung abzuſehen und 
die Stunde des jetzigen Zuſammenſeins dem Vereinsgenoſſen, Hrn. 
Jacob, aus Anlaß ſeiner Penſionirung zum 1. Januar cr. zu 
weihen. Dieſe Mittheilung, ſowie diejenige, daß der genannte Herr 
zum dauernden Ehrenmitgliede des Vereinsvorſtandes ernannt wor⸗ 
den iſt, fand allſeitige Zuſtimmung. Nachdem über die Feier des 
Geburtstages Sr. Maj. des Kaiſers berathen worden, richtete der 
Vorſitzende zu Ehren des vorerwähnten Lehrers Jacob, der inzwi⸗ 
ſchen eingetroffen war, warm empfundene Worte an die Verſam m⸗ 
lung. Nachdem Herr Block demſelben die Mittheilung von ſeiner 
Ernennung zum dauernden Ehrenmitgliede des Vorſtandes gemacht 
und ihm ein von dem Vereine gewidmetes Geſchenk überreicht, 
119 er ſeine Ausführungen mit einem Hoch auf denſelben, an 
Dar er er a ach un Männerchores: „Gott 
0 “ anſchloß. Na eendigun f bariff Herr 
Jacob das Wort, um in eg dee ut a 
Nachdem noch Herr Rackwi 
nommen, um in herzlicher 
blieb die Verſammlung bis 


von hier als Aelteſter das Wort ge⸗ 
Leiſe ſeines Altersgenoſſen zu gedenken, 
blieb di 1 zu den Abendſtunden in gemüthlicher 
Vereinigung zuſammen. (G. 3.) 

* Rogaien, 8. Januar. Männerturnverein. — Land⸗ 
wehrverein. Kürzlich fand im Vereinslokale des Herrn v. Rhein 
eine Generalverſammlung des Männerturnvereins ſtatt. Der erſte Punkt 
der Tagesordnung betraf die Ergänzung reſp. Abänderung der 
Statuten. Es wurde hierzu eine aus den Herren Michalek, Dr. 
Schlieper, Hauptlehrer Cohn, Roſenthal und Lehrer Brock beſtehende 
Kommiſſion gewählt, welche das Statut vorberathen und einen 
fertigen Entwurf der nächſten Generalverſammlung zur Vollziehung 
vorlegen ſoll. Ferner wurde beſchloſſen, den Geburtstag Sr. Ma⸗ 
jeſtät durch einen feierlichen Kommers im Vereinslokale zu feiern 
und in der nächſten Generalverſammlung über ein zu veranſtaltendes, 
größeres Wintervergnügen zu berathen. — Am Sonntag Abend hielt 


der Landwehrverein im Lokale des Herrn v. Rhein ſeine 
Monatsſitzung ab. Den Vorſitz übernahm an Stelle 


des erkrankten Herrn Bürgermeiſter Weiſe, Herr Rittmeiſter von 
Podewils. Von der zahlreich beſuchten Verſammlung wurde der 
Beſchluß gefaßt, den Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers durch 
einen Kirchgang, und den Geburtstagsabend durch ein geſelliges Bei⸗ 
ſammenſein bei Hrn. v. Rhein zu feiern; hierzu erhält jedes erſcheinende 
Vereinsmitglied 3 Biermarken im Werthe von 45 Pf. 
dem nach längerer Debatte feſtgeſtellt und von den Vorſtandsmit⸗ 
gliedern beſtätigt worden war, daß von Seiten des 


Dann hob der alte Mann den Kopf von Adams Arm. 

„Danke, s iſt gut. Da, nimm den Schlüſſel aus dem 
Fach in dem Tiſchchen, — ſo. Im andern Zimmer mein 
Schreibtiſch. Oeffne und nimm den Kaſten — herbringen! 
Licht anſtecken!“ 

Adam ſtand vorſichtig von dem Bettrande auf und ſteckte 
die Lichter an auf einem zweiarmigen ſilbernen Leuchter, der 
auf einem Toilettentiſche ſtand. Dann holte er den Kaſten, 
der ziemlich groß und ſchwer war, mit dunklem Leder bezogen 
und einem feſten Schloß daran. Auf dem Deckel war das 
Wappen der Kirchmeiſter in Silber eingelegt. 

Der Großvater winkte ihm, und leiſe ſtellte er die Truhe 
auf die Bettdecke. 

„Die Lichter näher, — ſetz' Dich, — ſieh her!“ 

Adam beugte ſich vor. 

Der alte Kirchmeiſter faßte nach der Hand des Enkels. 
„Drücken!“ ſagte er und legte den Finger auf die Krone 
dem Wappen. £ : 
Adam that, wie jener befahl, und der Kaſten ſprang mit 
feinem, klingendem Ton auf. i 

„Der Familienſchmuck des Kirchmeiſterſchen Majorats,“ 
murmelte der Sterbende, und ermattet ſank ſein Haupt in die 


„ 


über 


Kiffen. 


Adam hatte davon gehört, viel gehört, aber ſo reich, ſo 
fürſtlich prachtvoll hatte er ihn fich nicht vorgeſtellt. Wie 
Feuergarben ſchoß es auf aus großen Brillantſternen, zuckte 
in ſiebenfarbigen Blitzen über den weißen Sammet und da⸗ 


zwiſchen in unterdrückte, geheimnißvollem Funkeln und Schim⸗ 


mern wie große, blutige Thränen das unbeſchreibliche Feuer der 
Rubine. Es war eine ſehr geſchmackvolle Zuſammenſetzung von 
Rubinen und Brillanten, die einzeln vom Schmuck losgetrennt 
werden und nach Laune des Beſitzers oder vielmehr der Beſitzerin 
getragen werden konnten. Eine Menge goldener Sicherheits⸗ 
nadeln lag dabei. Nur die Gemahlin des jeweiligen Majorats⸗ 
herrn durfte ihn tragen; wurde fie Wittwe, mußte ſie ihn Stein 
für Stein, Nadel für Nadel nach der gerichtlich deponirten Taxe 
ihrer Nachfolgerin zuſtellen. ö RR 
— ,ZTodtes Kapital, Adam, mein Sohn, todtes Kapital! 
50 000 Thaler — nichts verlieren — muß erſetzt werden — 
Der alte Mam ſchwieg und machte mit der linken Hand 
eine matte Bewegung, den ſchweren Kaſten, die funkelnde Pracht 
von ſich zu ſchieben. 
Adam, der wi 
nun raſch und ſtellte aſt 
Noch einen Moment blieb er davor ſtehen. 


e gebannt darauf niederſtarrte, bückte ſich 
den offenen Kaſten auf einen Seitentiſch. 
Sein Herz zuckte 


Dann trat er wieder an das Bett des Großvaters. Der 
hob abwehrend die Hand gegen ihn. „Geh' ich will ſchlafen,“ 
kam es klanglos über ſeine Lippen; „ſchicke Karl; fertig!“ 


bewegten Worten ſeinen Dank abzuftatten. 


Vorſtandes das 


Erſt nach⸗ 


10. Januar 1890. 


8. 


v. Rhein'ſche Lolal zu den Wintervereinigungen beſtimmt let ließen 


ſehr viele Mitglieder ihren Wunſch, den Geburtstag innerhalb des 
Vereins im Alexanderpark feiern zu können, fallen. Weiter wurde 
beſchloſſen, das Stiftungsfeſt am 8. Februar er. durch einen Ball im 
Alexanderpark zu feiern, und dem Vorſtande die ridge Anord⸗ 
nungen zu überlaſſen. (R. W.) 
Schroda, 6. Jan. 8 

Uhren.] Dem in den Weihnachtsfeiertagen beſtohlenen Uhrmacher 
Kleſzezewski ſind heute 12 der entwendeten Uhren wieder 
zugeſtellt worden. Dieſelben ſind durch den Polizei ⸗Inſpektor 
Illgner in Liſſa den Dieben abgenommen worden. Dort hatten ſich 
3 Tage nach dem Diebſtahle zwei dem Arbeiterſtande angehörige 
Perſonen durch öfteres Stehenbleiben vor den Schaufenſtern der 
Ubrenhandlungen verdächtig gemacht, und als ſie ſogar Uhren zum 
Verkauf anboten, wurden ſie verhaftet und geſtanden den Schrodger 
Diebſtahl ein. Ob es gelingen wird, die noch fehlenden Gegenftände 
zurückzuerlangen, iſt noch nicht bekannt. 


Monatsverſammlung in Baenjches Gaſthof ab. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, Kaiſers Geburtstag in üblicher Weiſe zu feiern. Zu der 


an dieſem Tage zu Wohlthätigkeitszwecken beabſichtigten Theater⸗ 


aufführung haben auch Nichtmitglieder gegen ein Eintrittsgeld von 


50 Pfennigen Zutritt, ohne jedoch dadurch der Wohlthätigkeit Schran⸗ 
ken zu ſetzen. 

6 Santomiſchel, 8. Jan. Der Landrath des Schrodaer Kreiſes 
macht mittels Extra-Blattes vom heutigen Tage bekannt, daß zu den 
am 14. Januar cr. in Koſiſchen am 15. Januar cr. in Pudewitz, 


am 21. Januar cr. in Koſtſchin, am 4. Februar er. in Santomiſchel 


ſtattfindenden Jahrmärkten in Folge der Maul⸗ und Klauenſeuche 


der Zutrieb von Rindvieh und Schweinen unterſagt wird. Im 
Uebrigen bleiben durch dieſes Verbot die Jahrmärkte, namentlich 


hinſichtlich der ſtattfindenden Pferdemärkte, unberührt. 
Am Sonnabend Abend 


ch. Miloslaw, 6. Jan. Feuer.] 
brach bei dem Sattler Janitzki Feuer aus, das im Keime, 
größeren Schaden angerichtet zu haben, erſtickt wurde. 
den Mannſchaften, die zur Hilfeleiſtung von der Polizei aufgefordert 
De widerſetzte ſich dem Stadtdiener und mußte deshalb arretirt 
werden. 
A. Aus dem Kreiſe Koſchmin, 8. Jan. [Krankheiten. 
Landwehrverein.] Das neue Jahr hat für die Bewohner unſeres 
Kreiſes mancherlei Krankheiten gebracht. Die Modekrankheit In⸗ 
fluenza hat auch bei uns ihren Einzug gehalten und werden von ihr 
weder Alt noch Jung verſchont. Bösartig iſt dieſelbe jedoch bisher 
hier nicht aufgetreten. Schlimmer ſind die Maſern, welche im 
Kreiſe epidemiſch herrſchen und beſonders unter den Kindern 
bereits viele Opfer gefordert haben. Viele Landſchulen, ſowie auch 
ſämmtliche Schulen der Stadt Kobylin ſind in Folge deſſen bis auf 


ohne 


Weiteres geſchloſſen worden. — Der Landwehrverein Kobylin bee 


ſchloß in ſeiner letzten Generalverſammlung ſein Stiftungsfeſt mit 
dem Geburtstage Sr. Majeſtät des Kaiſers gemeinſam am 27. Ja⸗ 
nuar im Rathhausſgale zu Kobylin zu feiern. Am Vormittage wird 
Kirchenparxade mit Muſik und am Abend Zapfenſtreich mit Muſik 
und Tambours durch die Stadt ſtattfinden. Nach demſelben 


tiſchen Vorträgen auf dem Rathhausſaale. 
Rawitſch, 8. Jan. Influenza. 

hier immer weiter um ſich. Heute wurde 

und in der mit demſelben verbundenen Uebungsſchule der Unterricht 


zunächſt auf 1 Woche ausgeſetzt, weil die Zahl der Influenza⸗Kran⸗ 
Gleichzeitig hat 


ken gegen 70 Schüler und Seminariſten beträgt. 
der Landrath angeordnet, daß wegen der Influenza der Schulunter⸗ 
richt ſowohl in den Städten als auch in den Landgemeinden und 


a x 
„Daſſelbe Wort ſpricht oder denket doch 
Jedweder Throneserbe auf der Erden, 
Das große Wort, das eine Welt umfaßt; 
. Ein jeder kennt's: „Hier muß es anders werden!“ 
Aufgeregt, ermattet, ohne müde zu ſein, betrat Adam 
das für ihn beſtimmte Erkerzimmer. Der 


Mauer liegendes Fenſter hatte. 
koſtbar geſtickter Plüſchteppich, 
Großvaters Bett ein ſo defektes, 
hatte, daß es ihm ſelbſt in dieſer unheimlich ernſten Stunde 
aufgefallen war. Der Luxus ſchien im Haufe 
vaters nicht ganz gleichmäßig vertheilt zu ſein; 


Auf der Stufe davor lag ein 
während er unten vor des 


auf der alter⸗ 


thümlichen geſchweiften Kommode hier ſtanden zwei ſilberne 
Armleuchter von jo kostbarer, antiker Arbeit, daß fie jedem auf 
. l mußten, 
und unten in der großen Flurhalle hing eine ſehr primitive 


den erſten Blick als ſeltene Werthſtücke auffallen 
Küchenlampe aus neueſter Zeit als etwas unzureichende Be⸗ 
leuchtung. 

Kopfſchüttelnd ſah Adam umher. 

Die W᷑ 


Ein unausſprechliches Glück ihm ‚ge: 


während, mit jäher Plötzlichkeit Ausſichten vor ihm entrollend, 


(Wiedererlangung geſtohlener 


6 Santomiſchel, 7. Jan. ([Landwehrverein.] Am Sonn⸗ 
tag Abend hielt der hieſige Landwehrverein ſeine ſtatutenmäßige 


Einer von 


N ö . f At 
kameradſchaftliche Zuſammenkunft und Tanz abwechſelnd mit patrio⸗ 


„Die Influenza greift 
im Schullehrerſeminar 


2 . kame ſchien ihm 
freilich nur daher zu kommen, daß es eben nur ein tief in der 


gewöhnliches Stück bemerkt 


feines Groß⸗ 


die er noch kaum zu ordnen wußte: Reichthum, Glanz, Slellung, 


Liebe und der märchenhafte alte, edle Familienſchmuck der Kirch⸗ 


meiſter, um die ſchönſte, geliebteſte Geſtalt damit zu überſchütten: 
und ein Gefühl tiefen Mitleids mit dem alten, ſterbenden Groß⸗ 
vater zog ihn leiſe wieder zurück von dem eigenen ſchönen, jun⸗ 
gen, hoffnungsreichen Leben zu ſtillem Nachdenken. — 

Er hatte ſchlecht geſchlafen und ſchwer geträumt; das war 
wohl natürlich: er hatte es immerzu mit dem Familienſchmuck 
zu thun gehabt. Er erwachte, als die Sonne ſchon hoch am 
Himmel ſtand, von einem leichten Klopfen an der Thür. 

Es war der Diener Karl vom Abend vorher, 
aber in tadelloſem ſchwarzen Frack und weißer Binde. Er 
brachte das heiße Waſſer, welches ſich 
um die Stunde gewünſcht, und fragte, wo derſelbe zu frühſtücken 


wünſche: im Frühſtückszimmer oder im Speiſeſaal? 3 
„Was macht der gnäd'ge Herr?“ fragte Adam, ſich raſch 


aufrichtend. 

„Es geht beſſer,“ war die gleichmüthige Antwort des Dieners; 
„doch wäre es am Ende gerathen, nach dem Arzte zu ſchicken! 
der gnäd'ge Herr ſcheinen ſehr ſchwach zu ſein.“ 


diesmal 


der Herr Lieutenant 


* 
nz 


worden. 


5 hlerſelbſt im Verlage der Olawskiſchen 9.8 0h in d 


f u 
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n pesieten, ſofort geschlossen werden toll, wenn die Lotalſchul⸗ 


inſpektoren dies für nothwendig erachten. 
K. Neuſtadt b. P., 8. Januar. [Statiſtiſches.] Beim 
hieſigen Standesamte wurden im vorigen Jahre 165 e 
gebracht 403 Geburten, 62 Trauungen und 302 Sterbefäll 

Grätz, 6. Januar. [Influenza.] Auch in Grätz graſſirt 
die Influenza ſeit einigen Wochen und veſchont kein Lebensalter. 
Infolgedeſſen find . hieſige Schulen auf 14 Tage geſchloſſen 
Auch in den benachbarten Dörfern tritt die Influenza auf, 
jo daß auch dort die Schulen theilweiſe geſchloſſen werden müſſen. 
In unſerm Nachbarſtädtchen Opalenitza ſind ebenfalls gegen 200 
Perſonen an Influenza erkrankt und namentlich viele Arbeiter und 
auch Beamte der 1 18 Zuckerfabrik. 

Liſſa, 7. Jan. Verlängerung der S Auf 
Veranlaff jung des königlichen ee Dr. Wegner bleibt das 
9 5 königl. Gymnaſium aus Anlaß der Erkrankung der Frau 

des Schuldieners Ueberrhein an Diphtheritis bis zum 14. d. Mts. 
gel loſſen. — Die hieſige 20.5 e bleibt der 
Influenza wegen bis zum 20. d. Mts. geſchloſſen. (L. T.) 
X. Uſch, 8.) Januar. [Standesamtliche Nachrichten. Ein⸗ 
führung.] In das hieſige Standesamtsregiſter find im Jahre 1889 
eingetragen worden: 191 Geburten, 107 Sterbefälle, 27 Eheſchließun⸗ 
en. — Heute wurde die Lehrerin Glander zu Kahlftädt durch den 
Lokal⸗Schulinſpektor Paſtor Seeger hierſelbſt vereidigt und in ihr 
Amt e 

Filehne, 6. Jan. [Feuer.] Am Sonnabend den 4. d. M., 
Nach mittags 48 ihr, brach in der Scheune des Bauergutsbeſitzers 
Gallert in Hansfelde Feuer aus, welches ſo ſchnell um ſich griff, 
daß in einigen Stunden das Wohnhaus, zwei Stallungen und eine 
Scheune total niederbrannten. Außer dem Mobiliar jmd 3 Stück 
Rindvieh, Hühner, Gänſe, Ackergeräthe, ſowie ſämmtliche Getreide⸗ 
und Futtervorräthe mitverbrannt. (C. A.) 

O Tremeſſen, 8. Januar. [Kreisblatt. Influenza] Das 

erſcheinende 


ogilno ſelbſt, 
Die Olawskiſche Buch⸗ 
— Die Influenza⸗Epidemie greift 

ärker um ſich. Kaum eine Familie iſt von derſelben verſchont ge⸗ 
blieben. Ueber 30 Prozent der Schüler des Königl. Progymnaſiums 
liegen krank darnieder, 

8. Schneidemühl, 8. Januar. Auszeichnungen. Diebſtahl.) 
Dem Rektor der hieſigen höheren Töchterschule, Herrn Ernſt, iſt der 
Titel „Direktor“ verliehen worden. — Dem aus dem Amte ſcheiden⸗ 
den Rentmeiſter Quandt wurde in der heutigen Sitzung der Königl. 
Weſtpr. Provinziallandſchafts⸗Direktion der ihm verliehene Kronen⸗ 
Orden 4. Klaſſe durch den Direktor Goerl überreicht und zugleich 
der neue Rentmeiſter Rademacher in ſein Amt eingeführt. — Einem 
Bäckerlehrling wurden heute früh, als er in einem Hauſe Frühftück 
austrug, 2 Beutel mit Backwaaren aus dem im Hausflure ſtehenden 
Korbe geſtohlen. 

* Schneidemühl, 8. 


to 


Mogilnoer Kreisblatt wird vom 1. April d 
als dem Sitz des Landrathsamts, erſcheinen. 
un ſteht zum Vexkaufe. 


Januar. [Chriſtlicher Armen⸗ 


Verein.] Vorgeſtern trat der Vorſtand des hieſigen chriſtlichen 
Armenvereins in dem Kaufmann Maskeſchen Lokale zu einer 


Sitzung zuſammen. Eröffnet wurde dieſelbe durch den Vorſitzenden, 
Landgerichts⸗Präſidenten Schellbach. Zunächſt wurden Kaſſen⸗ und 
Rechnungsgngelegenheiten erledigt. Die Einnahme betrug im De⸗ 
zember v. J. 647,22 M., die Ausgabe 273,78 M. und der Beſtand 
373,44 M. Nach' dem Berichte der Bezirksvorſteher ſind bei der 


Weihnachtsbeſcheerung 181 Perſonen bedacht worden mit einer 
Geſammtausgabe von 267,88 M. Hierauf wurden die eingegan⸗ 
Die Zahl der gegenwärtig 


enen Unterſtützungsgeſuche geprüft. 
ſaufend zu Unterſtützenden Armen beträgt 154. 
Armenbeitragsliſte zählt 126 zahlende 
monatlichen Einnahme von 60 M. 
zuſammen 62 M. an Stelle der üblichen Neujahrsgratulation für 
Verein gezeichnet worden. Die monatlichen ordentlichen 


„Kommt denn der Arzt nicht täglich?“ 

„O nein, der gnäd'ge Herr haben befohlen, keinen zu rufen; 
helfen könne er doch nichts, und ſo einen Quackſalber zuſehen 
zu laſſen, wären Zwanzig Mark zu theuer. Er verſtünde das 
ſelbſt am beſten. Das ſagte der gnäd'ge Herr immer.“ 

Als Adam an das Bett ſeines Großvaters trat, 
ihn ſehr ſchwach, ſehr ſtill geworden. 

Er öffnete die Augen und machte eine Bewegung mit der 
Hand, als wolle er ſie ihm reichen, — das war alles. So lag 
er ſtill und bee regungslos bis zum Abend. 

Als Adam ihn fragte, ob man nicht einen Arzt rufen ſolle, 
zog er die weißen Brauen zuſammen und bewegte verneinend die 
linke Hand. 

Adam aber meinte auch gegen den Wunſch des Groß— 
vaters nach einem Arzt ſchicken zu müſſen, und als derſelbe 
kam, bat er ihn, er möge ſich im Hauſe aufhalten, daß man 
ihn im Nothfalle jeden Augenblick rufen könne. 

Er ſelbſt ſaß dann mit ſeiner mitleidigen Geduld bir an 
dem Bett des Einſchlafenden. 

Den ganzen Tag hatte er ſo geſeſſen, nachdem er eine 
Depeſche an ſeinen Vater und deſſen Brüder abgeſchickt, den 
Kopf in die Hand geſtützt, eine Stellung, die er gern annahm, 
und unter der Hand hervor das immer ernſter, immer ver- 


Die neuaufgeſtellte 
Vereinsmitglieder mit einer 
Von 31 Bürgern ſind außerdem 


fand er 


ſchloſſener werdende Geſicht an ſchauend. 


„Großvater, willſt Du mir nicht noch ein gutes Wort 
ſagen, einen Segen laſſen für die große Aufgabe, das Erbe, 
das Du mir nicht gern anvertrauſt, aber ich kann nichts dafür, 
— Großvater, ſprich mit mir, — bitte!“ 

Leiſe und ſanft, wie das Ticken der alten Familienuhr 
in der Halle, das in die tiefe Stille hineingedrungen, klangen 
die Worte, die um ein warmes Lebewohl, um einen Segen baten. 
Aber der Mann, der zeitlebens nur an ſich gedacht, nur von ſich 
gesprochen, dachte nicht mehr und ſprach nicht mehr. Der wilde 
Kirchmeiſter, der nie nach Dank und Segen gefragt, war gleic)- 
be den uralten Weg hinabgegangen, vor dem er nie gebangt; 

1 der eigennützig, genußſüchtig, zornig ob ſeiner Will⸗ 
5 angethanem Zwange den Boden unterwühlt hatte, auf dem 
ſein Erbe ſtehen ſollte, hatte nichts mehr damit gemein. Wendet 
euch immerhin traurig ab, ihr großen, ernſten, ehrlichen Augen, 
von der erloſchenen Generation und der Aufgabe zu, die für die 
neue zu thun ſein wird, — er ſchweigt in Ewigkeit, und die feſt⸗ 
geballte Hand ſtreckt ſich nicht nach Dir aus, junger Erbe ſeines 
Beſitzes. 

Kein Blick, kein Gruß, kein Segen. 

Die Uhr ſchlug, ſieben heiſere, 
Schläge. 

Adam Thaddäus von Kirchmeiſter, Majoratsherr auf 
Deckenfeld, erhob ſich leiſe und beugte ſich über die ſtille, ſtarre 
Geſtalt. 


mühſelig klingende 
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Sitzungen finden am erſten Montag nach dem erſten Tage des 
Monats ſtatt, die nächſte . alſo am 3. Februar 8 


3) 
© Thorn, 8. Januar. In 1 a.] Wie Herr Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Siedamgrotzti dem Feen Landrathsamte en be= 


richtet hat, tritt jetzt die Influenza bei uns epidemiſch auf. Während 
die früheren Erkrankungen daran einen gutartigen Verlauf nahmen, 
teilt | fich jetzt meiſtens Lungenentzündung ein. 
* Sprottau, 8. Januar. [Einbruch.] Vor einiger Zeit 
wurde in der Stärkefabrik zu Giesmannsdorf während der Nacht 
ein Einbruch ausgeführt, Die Diebe hatten es auf den Inhalt des 
Geldſchrankes, der im Comptoir ſeinen Platz hat, abgeſehen. Alle 
ihre Bemühungen, den Geldſchrank aufzubrechen, waren indeſſen. 
vergeblich. Um nicht mit leeren Händen fortzugehen, ſtahlen die 
Diebe aus dem Zimmer verſchiedene Gegenſtände. darunter die 
Wanduhr. Bald darauf begab ſich der Beſitzer der Fabrik zu einer 
Jagd. Von den dabei betheiligten Treibern wurde auf dem Jagd⸗ 
terrain ein Sack, gefunden. Als man den Sack öffnete, fanden ſich 
in demſelben nicht nur ſämmtliche Neben Hoge dhe ſondern 
noch mehrere Schlüſſel vor, welche jedenfalls von den Dieben bei 
Ausführung des Diebſtahls gebraucht worden fun G05 Anz.) 
Dratzig⸗Ort, 5. Jan. [Ertrunken.] Heute Nachmittag 
ertrank der Yährige Knabe des Eigenthümers Sicher in der Netze, 
indem derſelbe beim Schlittern ins Waſſer glitt. 
EELWERUETRIEITEN REINE TIL NTELTEITERTEEBNSTTER ERSTER EETENEETETTENEN 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Leipzig, 7. Januar. („Leipz. Ger.⸗Ztg.“) Eine neue ſen⸗ 
ſationelle Duellangelegenheit beſchäftigt gegenwärtig beſon⸗ 
ders richterliche! 1 Vor einiger Zeit erhielt der Rechtsanwalt 
Dr. Werthauer in Nachvollmacht eines Hamburger Kollegen am 


Tage vor dem angeſetzten Termine eine bei dem hieſigen Landgericht 


anhängig gemachte Klage zur Vertretung, deren Gegenſtand die 
Forderung eines früheren Bordellwirthes gegen eine der ehemaligen 
„Damen“ deſſelben war, und zwar handelte es ſich um eine Forde⸗ 
rung deſſelben in Höhe von mehreren Hundert Mark für ein an die 
„Dame“ geliefertes ſeidenes Kleid. Vor dem Termin bezw. vor der 

Eröffnung der Verhandlung äußerte der den Vorſitz führende 1 1 
gerichtsdirektor Hoffmann ſich in dem Sinne, daß die Verhandlung 
vielleicht nicht ſtattfinden werde, weil ſich doch wohl kein Rechts⸗ 
anwalt zur Vertretung ſolcher Sache gefunden haben EN Hier⸗ 
auf erwiderte der Vertreker des Klägers, Rechtsanwal d, Wer⸗ 
thauer, daß, wenn dieſe Aeußerung des Präſidenten gegen 15 den 
Rechtsanwalt gerichtet ſein ſollte, er ſich das verbitten müßte, wo⸗ 
rauf der Präſident ſagte, daß hier nur er, der Präſident, etwas zu 
jagen habe. Die nüchſte Folge dieſes Vorganges war die, daß 
Rechtsanwalt Dr. Werthauer beim Landgerichtspräſident Priber, 
als der nächſten Ian Beſchwerde erhob. Da dieſer aber in dem 
Vorgange, den die Beſchwerde zur Grundlage hatte, keinen Anlaß 
zum Einschreiten fand, wandte ſich der Beſchwerdeführer an das 
Oberlandesgericht in Dresden, das denn auch die Beſchwerde ge⸗ 
rechtfertigt fand. Als einige Zeit nach jenen Vorgängen Herr Land⸗ 
gerichtsdirektor Hoffmann Herrn Rechtsanwalt Dr. Werthauer auf 
der Straße begegnete, unterließ es Letzterer, den Landgerichtsdirektor 
Hoffmann zu grüßen. Das veranlaßte Herrn Landgerichtsdirektor 
Hoffmann, Herrn Landgerichtsrath Wulferk zu Herrn Rechtsanwalt 
Dr. Werthauer zu ſenden, bezw. ihn in ſeinem Namen zur Rede zu 
ſtellen; er ſagte ihm, daß er, der Rechtsanwalt Dr. 28 erthauer, 
durch die Verſagung des Grußes den Landgerichtsdirektor Hoffmann 
beleidigt habe, ebenſo, daß dadurch ſich auch die anderen Richter be⸗ 
leidigt fühlten, und er deshalb den Herrn Rechtsanwalt auffordere, 
zu erklären, daß er in Zukunft grüßen wolle bezw. werde, und daß, 
wenn er dieſe Erklärung nicht gebe, der Landgerichtsdirektor Hoff⸗ 
mann Genugthuung durch die Waffe fordern würde] Herr Rechts⸗ 
anwalt Dr. Werthauer lehnte es indeß ab, die geforderte Erklärung 


„Gute Nacht, pe täglich? die da Srßdaer f f den ! 

Er ſtrich das weiße, dicke Haar aus der ſtark gewölbten 
Stirn und drückte ſanft die halboffenen Lider zu. 

Als er unſchlüſſig, was zunächſt zu thun ſei, in die Halle 
trat, kam ihm der Diener Karl entgegen. 

5 alte Mieken wollte durchaus den gnäd'gen Herrn — 

„Der gnäd'ge Herr iſt ſoeben verſchieden.“ 

Der Diener machte eine leichte Verbeugung, ohne irgend 
ein Zeichen von Intereſſe oder Theilnahme. 

„Und der gnäd'ge Herr will nicht?“ bemerkte er fragend, 
mit einer Bewegung nach der Hausthür. 

„Ach ſo, ich,“ ſagte Adam ſich beſinnend, „was will denn 
der Mann, und wer iſt er?“ 

Man ſchien ihn hier umgehend auf den erledigten Thron 
zu ſetzen, ohne weitere Zeremonien, dem der alte Mieken ſtand 
in der ſchon halboffenen Thür. 

Eine wunderliche, gekrümmte Geſtalt, 
Schafpelzrock, die ſonderbar geformte 
abgeriſſene Kopf des Schafes ausſah, in den braunen Händen 
drehend, eine unbeſchreibliche Miſchung von Thier⸗, Menſchen⸗ 
und Branntweingeruch mit ſich bringend. 

Adam, der ſehr empfindliche Nerven für dergleichen beſaß, 
drückte haſtig ſein Taſchentuch an die Lippen, als der ſchmierige 
Schafpelz ſich an ihn drängte, und die braunen, krummen 
Hände nach den ſchlanken, weißen Fingern langten, um den üb⸗ 
lichen Gruß der Untergebenen in einem feuchten Kuß darauf zu 
drücken. 

„Ach, der Herr Junker!“ 

„Nein, Mieken, der gnäd'ge Herr jetzt“, bedeutete der Diener 
halblaut, „der gnäd'ge Herr iſt todt.“ 

„So, ſo, iſt er todt, ach! Du liebes Gottchen, na, was 
wird dat nu wohl,“ ſagte er in dem ſeltſam gemiſchten Platt- 
deutſch jener Gegend. 

daß der 


„Micken, bleibt doch weg da; 
gnäd'ge Herr den Fuſel merkt.“ 

Und Karl in ſeiner ſchwarzen, tadelloſen Livree, ebenfalls 
nur mit den Fingerſpitzen, zog den Alten zurück. 

„Fuſel! na da ſoll doch —“ 

„Was wollt Ihr?“ fragte Adam ungeduldig dazwiſchen. 
„Machts 5 kurz.“ 

„Na, na Ich brauch mir doch von ſolchem Stuben⸗ 
e — aber ich wollt' man vermelden, dat ich da draußen 
funfzehn fremde Gänſ' hab, wat mit die ſoll?“ 

„Fremde Gänſe? Ja, was weiß ich? 
ſind, was gehen ſie uns an?“ 

„Na, dat ſind ja Pfandgänſ', die müſſen einlöſt werden, 
oder nich. Ich wollt' man wiſſen, wo ich ihnen laſſen ſoll, 
denn in unſ' Jungſtall leiden ſie ihnen nich; nu —“ 

„Davon verſtehe ich abſolnt nichts, guter Mann!“ (Adam 


in einem rieſigen 
Pelzmütze, die wie der 


Ihr ſeht doch, 


Wenn's fremde 
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zu geben, 
8 Hoffa der Beleidigte ſei, und indem er behauptete 
er, der Rechtsanwalt, beleidigt worden ſei, in 


kehren habe, alſo nicht mehr nöthig habe zu grüßen, und dies außer 


dem um ſo weniger, als keiner von Beiden auf einer höheren, viel⸗ 


indem er beſtritt, daß der Herr ace 


daß vielmehr 
Folge deſſen er auch 
nur noch amtlich und nicht mehr privatim mit demſelben zu ver⸗ 


mehr Beide auf gleicher Geſellſchaftsftufe ſtünden. Einige Tage 


nach dieſer Unterredung begegneten ſich die 


thauer, wieder auf der Straße, und da der Leßtere wiederum nicht 
grüßte, ſandte der Erftere Herrn Landgerichtsrath Siegel zu Herrn 
Rechtsanwalt Dr. Werthauer mit einer 5 auf Piſtolen 
Er erklärte jedoch, daß er die Forderung im Prinzip z 0 war annehme, 
da er aber aus den ſchon Herrn Landgerichtsrath ulfert darg⸗ 
legten Gründen Herrn Landgerichtsdirektor Hoffmann nicht beleid 
haben könne, er vielmehr der Beleidigte ſei, lehne er, Rechtsanwalt 
Dr. Werthauer, die Duellforderung ab! Wie die „L. Ger. Ztg.“ 


beiden Herren, err, 
Landgerichtsdirektor Hoffmann und Herr Rechtsanwalt Dr. Wer⸗ 


hört, wird der hieſige Anwaltsverein ſich in ſeiner nächſten Son ; 


abend BERND Sitzung mit der Atalte bi 


Milifäriſche⸗ 
— Die Garde⸗Kavallerie⸗Diviſion formirt, der 
folge, am 1. April 1890 eine 4. Brigade in Potsdam und fo 


Poſt“ aus 

mmt da- 
durch auf die Normalformation von 2 Regimentern der Brigade. 
Die durch Verlegung der 12. Dragoner von Frankfurt a. O. nach 
Gneſen frei werdenden Kaſernements werden durch die (. und 2 
Eskadron des 3. Ulanen⸗Regiments von Beeskow und die 2. Ab⸗ 
theilung des 18. Feld⸗ ⸗Artillerie⸗Regiments von Landsberg a. W. 
eingenommen werden. Von Brandenburg rückt die 3. Abtheilung 
des 3. Feld⸗Artillerie⸗Regiments ab, welche in einem der neuen Re⸗ 
gimenter aufgehen wird, die Vereinigung des ganzen 3. Regiments 
daſelbſt war ſchon früher beabſichtigt worden. Perleberg bleibt nach 
dem Abrücken der 11. Ulanen, welche zum 15. Korps kommen, 
unbelegt. 


mehrfache organiſche Veränderungen erfahren, welche gleichbedeutend 
ſind mit einer namhaften Stärkung dieſes Beſtandtheiles der Wehr⸗ 
macht. Nach den Beſtimmungen des neuen Wehrgeſetzes hat übrigens 
ſchon im verwichenen Herbfte die Landwehr nahezu 4000 Erſatzreſer⸗ 
viſten erhalten, welche durch acht Wochen ausgebildet und dreimal 
in zwölf Jahren zur vierwöchentlichen Waffenübung einberufen 
werden ſollen. Ueberdies hat die Landwehr 270 Einjährig⸗Freiwillige 
des Soldatenſtandes und 44 ſonſtige Einjährig⸗Freiwillige erhalten. 
— Auch die Landwehr⸗Kavallerie hat eine Verſtärkung erfahren. 
Sie zählt gegenwärtig ſchon 3700 Dienſtpferde (die Pferde der 
Offiziere nicht eingerechnet) in ihrem Stande, und die 223 Erſatz⸗ 
remonten, welche die Landwehr-Kavallerie⸗Regimenter erhalten, 
werden ſämmtlich ausnahmslos der Abrichtung unterzogen. Die 
Mannſchaft der Landesſchützen zu Pferde in Tirol und Vorarlberg, 
dann die berittenen Schützen in Dalmatien erhalten von nun an die 
Pferde dieſes Kadres ſtehen demnach ein volles Jahr im Dienſt, 
während ſie bisher nur neun Monate präſent gehalten wurden. 
Endlich iſt auch der Umſtand von Belang, daß im Laufe des Sommers 
alle Landwehr⸗Fußtruppen, welche noch nicht mit dem neuen klein⸗ 
kalibrigen Repetirgewehr ausgerüſtet ſind, dieſe „Präziſionswaffe er⸗ 
halten werden. Von den im Laufe diejes Jahres neu zu bes 
waffnenden Landwehrfußtruppen müſſen aber jene nichtaktiven Mann⸗ 
ſchaften, welche in dieſem Jahre nicht zu den regelmäßigen Waffen- 
übungen gelangten, zu einer beſonderen . Uebung mit 


der neuen Waffe herangezogen werden. 
FP 


Landwirthſchaftliches. 


Was ſoll der Landwirth im Januar thun? Der Froſt 
zum fleißigen Dreſchen, namentlich der Kleeſagt und ſchwer 


mahnt 


warf ein einen cn Hi floſen Blick au auf den Diener, über deſſen g glattes 
Geſicht ein Lächeln zuckte.) „Jedenfalls oder ganz gewiß iſt 


das Sache des Inſpektors. 1 
„Gnäd'ge Herr halten zu Gnaden, aber der ſelge gnädge 
Herr haben eine Menge Kleinigkeiten jet oſt beſtimmt, und der 


alte e da, mußte ſich immer perſönlich Befehl holen.“ 
„Wo iſt der Smipetore Schicken Sie mir den.“ 

Ein verlegenes Lächeln glitt wieder über Karls Geſicht. 
„Der Inſpektor, der — ja, der iſt über Land.“ 

„Ueber Land an ſolch einem Tage?“ 

Der Diener zuckte die Achſeln. 
„Wo iſt er denn hin?“ 

f „Ich glaub, zu 'ner Hochzeit. Er machte ſchon geſtern 
ort.“ 8 

Adam ſah ihn ſprachlos an, und die liſtigen Aeuglein des 
braven Gänſevaters folgten mit augenſcheinlicher Aufmerkſamkeit 
der Unterhaltung. 

Indem wurde die Hausthür heftig aufgeworfen, und ein 
großer, grobknochiger Mann in Bauerntracht, mit hohen, ſchmutz⸗ 
bedeckten Stiefeln, trat geräuſchvoll in die Halle. 

Karl vertrat ihm den Weg, aber der andere ſchob ihn heftig 
bei Seite. N 
„Weg da, ich muß zum gnä' Herr, das bremit lichlerloh 
garnich weit, — das muß in alle Fälle Lenzen ſein, bei dem 
alten Dammbuſch.“ 

Adam trat haſtig näher. 

„Der gnäd'ge Herr iſt todt, und 
Wer ſeid Ihr?“ 

„Ich bin der Kämmerer von’s Gehöft, 
ich, und ich ſag' gun Dag, gnä' Herr!“ 
Wieder der unvermeidliche Kuß. 
Das von Wetter und? Wund arg 
ſah reinlich und intelligent aus, von 
ſträhnen umgeben. 


„Aber dat brennt lichterloh, un ich wollt' 
welche von den Spritzen ſollt' geſchickt werden. 
entzwei, und die klein, die oll, de kriegen ſechs 
bei die Weg'. Wie ſoll n wir uns mit das 
gnä' Herr?“ 

Adam, der den Dialekt kaum verſtand, 
gegenüberliegende Thür geöffnet und war in 
treten; hier war es zwar dunkel, aber Karl brachte eilig die 
Flurlampe und leuchtete. Der unanſtändige Lärm hörte wenig⸗ 
ſtens in der Nähe des Sterbezinnners anf. Oll Mieken hatte 
ſich brummend hinaus zu den fraglichen Gänſen zurückgezogen 
mit denen er freilich nichts anzufangen wußte, da es fremde 
Gänſe waren, die, auf Deckenfelder Acker betroffen, nach Bef ten! 
gepfändet werden mußten. 
Jortſetzung folgt. 


ich bin jetzt Herr hier, 


Sudikeit heiß 


mitgenommene 


Geſicht 
dünnen, 


grauen Haar⸗ 


man fragen, 
Die große iſt 
Perds nich hin 
Feuer verhalten, 


hatte indeſſen die 
das Eßzimmer ge⸗ 


= Die öſterr eichiſche Landwehr wird in der nächſten Zeit 


erſte Ausbildung beim Kadre innerhalb eines, Präſenzjahres die 


1 Wege ſind zum Dünger⸗ 
ſchaffen, Heranholen Be Düngemittel, De 


dreſchbarer beide ee Die gefrorenen Wege ſind 
fahren, Getreidefortſchaffe 
neuen Saatgutes, käuflicher Deen boni ennholz, Bauholz und 
Bauſteinen; zum Zuſammenfahren von Chauſſeeſchutt, zum Y ergel⸗ 
fahren, Ausmooren von Teichen, zum Ausbeſſern der Wege durch 
Begranden ꝛc. zu benutzen. Die Viehftälle müſſen beſonders gut 
warm gehalten werden, da viele Thiere jetzt tragend ſind, namentlich 
Zugluft iſt zu verzüten, trotzdem jedoch für genügende Ventilation 
zu ſorgen. Eine Kraftfutterzulage iſt für hochtragende Thiere ange⸗ 
zeigt, wofür am Rauhfutter, mit Rückſicht auf deſſen großes Volumen, 
ein Abzug gemacht werden kann. Die Fohlen, wie die Pferde, welche 
nichts zu thun haben, müſſen täglich bewegt werden. In Feld und 
Garten find die Mieten auf ihre Temperatur zu unterſuchen, und 
dieſe iſt durch beſſeres Bedecken, reſp. Lüften zu reguliren. Die Obſt⸗ 
vorräthe ſind ſorgſamft nachzuſehen und faulige Stücke, welche die 
anderen leicht anſtecken, zu entfernen. Die meisten Apfelſorten er⸗ 
reichen in dieſem Monat die Lagerreife. Die Maſchinen und Ge⸗ 
räthe find jetzt in Stand zu ſetzen, bezw. neue anzuſchaffen. Von 
der Düngerſtätte ſind große Schneemaſſen zu entfernen, weil beim 
Aufthauen derſelben ſonſt zu viel Waſſer in dieſelbe gelangt. Im 
Felde find die Waſſerfurchen bei eintretendem Thauwekter offen zu 
halten. Wo Fiſchteiche vorhanden, müſſen Waken ins Eis gehauen 
und Strohbündel in dieſelben geſteckt werden, um den Fiſchen Luft 
zu verſchaffen. Im Garten wird Ende des Monats das erſte Miſt⸗ 
beet angelegt und mit Salat und Radieschen beſäet. 
N 


— Beuthen a. O., 8. Januar. (Erfindung einer Ma⸗ 
ſchine zur Bekämpfung des Raupenfraßes.) Welch unge⸗ 
heure Verwüſtungen in den Forſten durch Raupenfraß angerichtet 
werden können, wenn nicht zür rechten Zeit dieſem Uebel begegnet 
wird, iſt bekannt. Als einziges unfehlbares Mittel gegen die Raupen⸗ 
kalamität wendet man das Verfahren an, daß die einzelnen Stämme 
in gewiſſer Höhe mit einem einige Centimeter breiten Leimringe um⸗ 
geben werden, über welchen die Raupe nicht hinwegkriechen kann, 
ſondern kleben bleibt und zu Grunde geht. Selbſtverſtändlich iſt 
dieſes Verfahren, durch Handarbeit ausgeführt, ein ſehr zeitraubendes 
und darum bei großen Forſten auch ein ſehr koſtſpieliges. Dieſe Er⸗ 
wägungen haben Hrn. Kammerdirektor Seitz in Carolath zur Erfin⸗ 
dung einer Maſchine geführt, die entſchieden eine große Zukunft hat. 
Dieſe „Leimring⸗Maſchine zum Auftragen von Leimringen an Stiefern- 
ſtämmen gegen das Aufſteigen der Raupen des großen Kiefern⸗ 
ſpinners“ ift bereits zum Patent angemeldet. Vor Sachverſtändigen 
haben ſchon mehrfach Proben mit dieſer Maſchine ſtattgefunden, die 
ſehr günttge Neſaltgte ergeben und zu umfangreichen ee 
geführt haben. So wurde am Montag Vormittag in der Nähe von 
Carolath ein ſolches Probeleimen vorgenommen, bei dem ſachver⸗ 
ſtändige Vertreter der herrſchaftlichen Forſten von Poln.⸗Nettkow 
und Amtitz, ſowie der ſtädtiſchen Forſteir von Guben und Glogau 
gegenwärtig waren. Der Preis einer Maſchine ſtellt ſich auf 15 Mk. 

a (Beob. a. d. O.) 


Handel und Verkehr. 

Berlin, den 9. ek chen Not Agentur ©. Hen ann, Poſen.) 
iritus. (Nach amtlichen Notirungen) ot. v. 8. 

hai doe 7Der-tofo. .. 7°2.%927101:31790 

70er 31 50 

70er Jan, { 50 

70er April⸗Mai 33 80 

70er Aug.⸗Septbr. 50 

Ser lors — 


2 


Januar 
Januar ⸗Febr. 


2 
> 


e 
51 90 51 


\ N 
Poln. 59 Pfandbr. 65 50 
Poln. Liquid.⸗Pfdbr. 60 40 60 
Ungar. 46 Goldrente 87 60 87 
Ungar. 53 Papierr. 86 — 85 
Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8180 — 
Oeſt.⸗Fr. Staatsb. 40 
Lombarden 40 60 25 
i 
e 


Not. v 8. 

Konſolidirte 48 Anl. 106 40/106 40 
„ 28h „ 103 50108 50 
Poſ. 43 Pfandbriefe 101 101101 10 
Bol. 340 Pfandbr. 99 90 99 90 
Poſ. Rentenbriefe 104 — 
Oeſtr. Banknoten 173 60 
Oeſtr. Silberrente 75 90 
Ruf. Banknoten 224 252 
Ruff 419 Bdkr. Pfobr. 100 — 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 85 
MainzLudwighf.dto. 121 
Marienb. Mlaw. dto. 53 50 
Italieniſche Rente 94 
Ruſſagkonſ, Anl. 1880 93 
dto. zw. Orient. Anl. 69 
dto. Präm.⸗Anl. 1866157 
Num. 69 Anl. 1880 104 
Türk. 10 konſ. Anl. 17 
Bol. Provinz. B. A. — 
Landwirthſchft. B. A. — 
Poſ. Spritfabr. B. A. — 


— — 
S 
— 


ultimo 


61 


— 288 
173 5 
135 

57 


Schwarzkopf 266 
Königs⸗u.Laurah. 175 
Dortm. St. Pr. La. A. 135 
Inoprazl. Steinſalz 57 30 
Ultimo: 

Dux⸗Bodenb. Eiſb. A215 50.213 
Elbethalbahn „ „98 10 97 
Galizier „ „80 50 80 
Schweizer Ctr, „144 301144 50 
Berl. Handelsgeſell. 206 50/206 5 
Deutſche B. Akt. 182 101181 ! 
| Distontostommandit251 751252 

Gruſon Werte 174 — 174 50 Ruſſ. Bankf.ausw. H. 74 50 74 10 
Nachbörſe: Staatsbahn 101 40, Kredit 180 10, Diskonto⸗Kom. 252 50 


+ Konkurs⸗Nachrichten. Auswärtige Konfurje) Er⸗ 
öffnungen. Beim Gericht zu Aachen. Agentenfrau Suſanna 
Streveler geb. Loevenich daſelbſt. Arolſen. Mühlenbeſitzer Aug. 
Hameier in Wrexen. Bernburg. Reſtaurateur Heinr. Gaudik in 
Hecklingen. Buchsweiler. Gaſtwirth Jakob Mehl daſelbſt. Deſſau. 
Mechaniker Paul Siedersleben daſelbſt. Dresden. Schneider Karl 
Eruſt Herrmann daſelbſt. Düren. Landwirth Chriſtian Heuſer in 


25 


Holzheim. Eberswalde. Klempner Julius Weiſt daſelbſt. Elberfeld. 
Bäcker Friedrich Wilh. Janſen daſelbſt. Fürth. Kaufmann Robert 


Tansk daſelbſt. Gnueſen. Klempner A. Hoffmann in Witkowo. 
Hamburg. Händler Iſaae Weinberg daſelbſt. Hofheim. Gaftwirths⸗ 
cheleute Kaspar und Babette Herbert in Oberlauringen. Horb. Bauer 
Snton Wehle jun. in Salzſtetten. Hüningen. Wirth Victor Danger 
in Neudorf, Köpenick. Kaufmann Max Höhnemann daſelbſt. Kol⸗ 
berg. Kaufmann Paul Klitzke daſelbſt. Koſel. Kaufmann Joh. 
Kurznia daſelbſt. Leipzig. Getreidegeſchäft Gebr. Moſes daſelbſt. 
Mainz. Firma Johe u. Zimmerman daſelbſt. Malgarten. Gaſt⸗ 
wirth Hermann Heinr. Gerber in Rieſte. Memel. Kaufmann Rich. 
Haffke daſelbſt. München. Bäckermeiſterseheleute Andreas und 
Krescencia Mehringer, Krämer Franz Häring und Lederhändler 
Julius Hey daſelbſt. Myslowitz. Klemper Louis Goldberger daf. 
Moſſen. Gaſthofsbeſitzer Joh. Gottfried Burkhardt in Buckersdorf. 


Oſterholz. Kaufmann Louis Cohen in Scharmbeck. Pilltallen. 
Sbühmaher Julius Stockmann daſelbſt. Schönau. Landwirth 


Eduard Suppinger in Ehrsberg. Steele. Bäcker Wilhelm Rohmann 
in Königsſteele Tilſit. Kaufmann Joſeph Alban daſelbſt. Tondern. 
Garderobenhändler Peter Andreſen daſelbſt. Waldheim, Reſtau⸗ 
rateur Friedrich Paul Seurig in Kriebethal. Wollin. Kaufmann 
Albert Brick daſelbſt. dete ü 
Bromb 8. Janugr. (Bericht der Handelskammer.) 
Weizen: . Mk., geringer nach Qualität 175180 Mk., 
feinſter über Notiz. — Roggen nach Qualität 168—171 Mk., feinſter 
über Notiz. Braugerſte 150160 Mk., Juttergerſte 130—140 Mk. 


Hafer nach Qualität 150-160 Mk. — Kocherbſen 160-170 Mk., 
Sullererbfen 145150 Mk. — Spiritus 50er Konſum 49,00 Mk., 


70er 30,00 Mk. N 5 
Breslau, 8. Januar. (Amtlicher J ten B 
Roggen per 1000 Kilogramm ruhig. Gekünd. . Ehre, 
per Januar 180,00 Br., April-Mai 180,00 Br., Mai-Juni 182,00 Br. 
Hafer 1 1000 Kilogr.) Gekündigt —— Eir., per Januar 

166,00 Br., April⸗Mai 166,00 Br. a 


Produkten⸗Börſen⸗Bericht.). 


Nüb öl (per 100 Kilogramm) ſtill. Getündig igt —, tr., per 
* 69,00 Br., Januar⸗Februar 69,00 Br., Februar⸗Mürz 6950 


Spiritus (per 100 Liter & 100 Proz) erel. 50 und 70 Mark 
Verbrauchsabgabe, ohne Umſaßz. Getiudtat e Li x 10 


— 0 


iter. Per Januar 
(50er) 49,50 Gd. (70er) 29,80 Gd. April-Mai (70er) 31.60 Gd. 
Zink (per 50 Kilogr. ohne Umſaß.) Die Rörſentomniſſiox. 
Markipreiie zu Breslau am 8. Jauuar. 


Feſtſetzungen gute mittlere gering. Waare 
der ſtädtiſchen Markt⸗ Sig 9 0 a ie 
1 r drigſ ſter drigſt. 
SEN „Br. MEER Ave Br. IM K. 
zen, Weißer 17709117 2 
Weizen, gelber | pro 17 60 17 10 
oggen 1690 16 70 
Gerste 1.100 1350 1751650 65 13 20 
Safer [os 18 70 | 1650] 1630 | 16 10] 1590 | 15 50 
Erbſen : 1750 117 — 5 1650 | 16 —] 15 — | 14 50 
Raps, per 100 Kilogramm, 29,80 — 28,.— — 26,50 Mark. 
Winterrübſen 29,20 — 27,60 — 25,20 Mark. 
89 UNIER 5 5 „ Mark. 
ag dee 
Schlaglein 21,50 — 20,30 — 18,— Mark. 


Hanfſaat — — —  — —_— Mark. 
Breslau, 8. Januar, 91 Uhr Vormittags. Am heutigen Markte 
war die Stimmung im Allgemeinen ſehr ruhig, bei mäßigem Angebot 


Prei unverändert. 

Weizen in matter Stimmung, per 100 Kilogramm 
ſchleſ. weißer 17,70—18,90— 19,30 M., gelber 17,60 18,80 19,20 M., 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. Roggen nur feine Qualitäten 
behauptet, per 100 Kilogr. 17,0017, 4017,90 M., feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. — Gerſte in ruhiger Haltung, per 100 Kilo⸗ 
gramm 15,70 —16,40— 17,40 Mk., weiße 17,50 —18,50 M. Hafer 
ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 1616,60 16,90 Mark. Mais 
behauptet, per 100 Kilogramm 12,00—13,50— 14,00 Mark. Erbſen 
ſchwach gefragt, per 100 Kilogr, 15,50 —16,50—18,00 Mark, Viktoria 
16,50—17,50—18,50 Mark. Bohnen ſchwach gefragt, per 1000 
Kilogramm 16,50—17,00—1750 Mark. Lupinen ſchwacher Um⸗ 
ſatz, per 100 Kilogramm gelbe 10,00 — 11,50—13,00 Mark, blaue 
8.509,50 11,50 Mk. Wicken ſehr feſt, per 100 Kilogramm 14,50 
bis 15,50—16,50 Mk. Oelſaaten ſchwache Kaufluſt. Schlaglein 
preishaltend. Hanfſamen niedriger, 15—15,50—16 Mark. — Pro 
100 Kilogr. netto in Mark und Pfg. Schlagleinſaat 21,50, 20,50, 
18,50, Winterraps 29,90, 29,50, 28,00, Winterrübſen 28,80, 28,00, 
26,80. — Rapstudhen ünffeiter Stimmung, per 100 Kilogr. ſchleſ. 
14,50— 14,75 Mk. fremder 14,20—14,60 Mark. Leinkuchen gut ver⸗ 
käuflich, per 100 Kilogramm ſchleſ. 151—16,00 Mk., fremder 15,00 
bis 155 Mk. Palmkernkuchen gefragt, per 100 Kilogramm 124 
bis 13 M. Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother feine Qualitäten 
beachtet, ver 50 Kilogr. 30374248 01., weißer blieb feſt, 29—36 
bis 45—58 M. Schwediſcher Klee ſchwach zugeführt, 35—40—45 
Mark. Tannenklee mehr beachtet. Thymothee behauplet, 
229-30 Mark. — Mehl in feſter Haltung, per 100 Kilogr. inkl, 
Sack Brutto Weizen fein 28,00—28,50 Mk., Hausbacken 27,25—27,75 
t., Roggen⸗Futtermehl 10,80 —11,20 Mk., Weizenkleie 9,00 — 9,40 
Mk. — Heu per 50 Kilogramm 3,30 —3,60 Mk. Rogg enſtroh per 
600 Kilogramm 40,00 44,00 Mark. = 
Stettin, 8. Januar. Wetter: Schön. Temperatur 5 Grad 
R., Nachts leichter Froſt. Bar. 28,8. Wind: SW.“ 

Weizen ſtill, per 1000 Kilo loko 185—195 Mk., per Januar 194 
Mk. nom., per April⸗Mai 196,5—197 Mk. bez, per Mai⸗Juni 197,25 
Mk. Br. u. Gd. per Juni⸗Juli 197.5 M. Gd. — Roggen wenig 
verändert, per 1000 Kilo loko 170—175 ME, per Januar 174 Mk. 
nom., per April⸗Mai 175,5 175 M. bez., per Maf⸗Juni 174,5 Mk. 
bez., per Juni⸗Juli 174,5 Mk. Br. u. Gd. Gerſte feſt, per 
1009 Kilo loko Märker 170-195 M. am > 
1000 Kilo loko Pommerſcher 153— 160 Mk. — Rüböl ruhig, per 
100 Kilo loko ohne Faß bei Kleinigkeiten flüſſiges 67 M. Br., per 
Januar 66 M. Br. per April⸗Mai 63,5 M. Br. Spiritus 
matter, per 10,000 Liter⸗Prozent loko ohne Faß 70er 31,2 Mk. Gd. 
50er 50,5 Mk. bez., per April⸗Mai 70er 31,8 Mk. Gd., per Mai⸗Juni 
70er 32,2 Mk. nom., per Juni⸗Juli 70er 32,632, Mk. bez., per 
Auguſt⸗September 70er 33,8 Mk. Gd. — Angemeldet: Nichts. 
Landmarkt: Weizen 191193 M., Roggen 170—174 M., Gerſte 
170190 M., Hafer 165 —470 M., Kartoffeln 25—30 M., Heu 2,75 
bis 3 M., Stroh 38—40 M. (Oſtſee⸗Ztg.) 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 


Wee greifbare Waare. 
A. Mit Verbrauchsſteuer. 
7. Januar. 


. 8. Januar. 
ffein Brodraffinade — 
fein Brodraffinade 
Gem. Bee II. 
Gem. Melis I. 
Kryſtallzucker J. 
Kryſtallzucker II. 
Melaſſe Ia. 
Melaſſe Da. 5 
Tendenz am 8. Jauuar: Ruhig. 5 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. 
7. Januar. 


15,5150 M. | 


25,2270 M. 


25,50—27,00 M. 
24,75 M. 


24,75 M. 


bel al 


8. Januar. 
Aa 19 9 fr 
kornzuck. Rend. 92 Proz. 0 
dto. Nend 88 Proz. 14,70--14,90 M. 
Nachpr. Rend. 75, Proz. 10.612 M 
Tendenz am 8. Januar: Feſt. f 
Danzig, 8. 91 Getreidebörſe. 
Wetter: Schön. Wind: Weften. \ 5 f 
eg en, Inländiſcher war heute ſeitens der Mühlen vernach⸗ 
läſſigt, jo daß Juhaber bis 2 M. billiger abgeben mußten. Tranſit 
kle unverändert. Bezahlt wurde für inländiſchen 
Pfd. 182 M., 257 oe 11 er 515 
84 M. % Pfd. und 1289 Pfd. 1855 Mk., hellbunt 123 Pfd. 
135 N. 1000 1255 180 M., 126 Pfd. 187 M. Sommer: 116 Pfd. 
175 ME, 1223 Pfd. und 123 Pfd. 183 Mk. „für poln. zum Tranſit 
hellbunt 12 Pfd. 141 und 125,6 Pfd. 143 Mk.. „128 Pfd. 148} Mk. 
Termine: Januar tranſit 140 Mk. Gd. April⸗Mai 
Mt Gd., tranfit 1445 Ml. Br. 44 Mk. 
Br., 145 M. Gd., Juni⸗Juli tranſ. 
Neguliurugspreis inländ. 187 Mark, 
tranſit 141 M. 


8 em Inländiſcher Unverändert. Tranſit ohne Zu uhr. 
Bezahlt it intüindiſcher 115.8 Pfd. 165 N. 123 Bid. 166 M. s 
per 120 Pfd. ver Tonge. Termine: April⸗Mai inlöndiſcher 168 M. 
Br., 167 M. Gd. unterpoln. 19 M. Br. tranſit 117 M. Br, 1165 
M. Gd., Scgtember⸗Oktober inländiſch 152 M. Br. 15 M. Gd. 
tranſit 107 IR. Br. 106 M. Gd. e inländiſcher 166 
3 tpeliich 115 M., tranſit 114 M.. 
5 9 He A andel! inländiſche große 108 Bid. 156 Rue mit 
8 M., Heine mit Geruch 95 Pfd. 130 M. per 
Erbjen ohne 1 0 855 = ie 
a ! obe 4.70, 4,725 M., mittel 4571 M., feine 1,523 
Mer — Spiritus kontingentirter loko 4St M. Gd., 
M. Gd., nicht kontingentirter loko 291 M. Gd. 
Jlauuar⸗April 30 M. Gd. MS 

> == Danzig, 8. Januar. Die Einnahmen der Marieuburg⸗ 


15,55 15,70 M. 
14,70 15,00 M. 
10,70 12,25 M. 


(9. v. Morſtein. 


bei kleinem Angebot 
hellbunt bezogru 126 


per Tonne. 2 
freien Verkehr 185 Mt G 
Gd., Mai⸗Juni tranſit 1458 M. 
1477, Mk. Bu, 147 Mk. Gd. 


zum 


Geruch 105-9 Pfd. 141 
Tonne. — Hafer ung 


252. 
2 


— Hafer unverändert, per 


Mlawkaer Eiſenbahn betrugen im Monat Dezember 1889 nach pro⸗ 
viſoriſcher Feſtſtellung 139200 M., gegen 301 400 M. nach probs 
ſoriſcher Feſtſtellung im Dezember 1888, mithin weniger 162 200 M. 
Die definitive Einnahme im Dezember 1888 betrug 323 785 M. 
London, 8. Januar. Der Werth der Waareneinfuhr im 
Jahre 1889 überſteigt denjenigen des Jahres 1888 um 405 Mill. 3 
Pfd. Sterl. Die Ausfuhr hat um 144 Millionen Pfd. Sterl. zus 
genommen. * 
** Braunſchweigiſche 20 Thlr.⸗Looſe von 1868/69. 
73. Gewinnziehung am 31. Dezember 1889 zu den am 1. November 
1889 gezogenen Serien. Auszahlung vom 31. März 1890 ab bei der 
Herzoglichen Haupt⸗Finanzkaſſe zu Braunſchweig, Adelſſen, Bürgers⸗ 
u. Co. und der Bank für Handel und Induſtrie zu Berlin und 
Darmitadt, der Filiale der letzteren zu Frankfurt a. M., Ed. Frege 
u. Co. zu Hamburg, der Württembergiſchen Bankanſtalt vormals 
Pflaum u. Co. zu Stuttgart, Dutſchka u. Co. zu Wien und Ephraim a 
Meyer u. Sohn zu Hannover. 4 


ogene Serien: ' 
Ser. 18 145 207 330 582 641 758 781 937 1004 1377 1922 
2089 2689 2769 2883 2919 2971 3199 3312 3486 3492 3606 
3907 3970 4291 4536 4983 5121 5143 5226 5299 5316 
5633 5687 5767 5908 6044 6173 6243 6687 6789 745 
8071 8102 8331 8641 8812 8997 9130 9177 9370 9643 


Gewinne: 
60 000 M. Ser. 4983 Nr. 24. 
7200 M. Ser. 5121 Nr. 48. 
3000 M. Ser. 6044 Nr. 25, Ser. 8812 Nr. 18. 
2100 M. Ser. 2883 Nr. 26. N L 
300 M. Ser. 18 Nr. 10, Ser. 1004 Nr. 23, Ser. 2065 Nr. 26, 
Ser. 3793 Nr. 10, Ser. 5767 Nr. 50, Ser. 6044 Nr. 36, Ser. 6789 
Nr. 9, Ser. 8812 Nr. 15, Ser. 8997 Nr. 19, Ser. 9177 Nr. 40. 
a 87 M. Ser. 5561 Nr. 24, Ser. 5908 Nr. 6, Ser. 6687 Nr. 9 
Ser. 8641 Nr. 35. f | 
Die übrigen Nummern obiger Serien erhalten je 72 M. 


Vermiſchtes. 
r Sermann Sudermann hat auch in Breslau einen groß⸗ 
artigen Bühnenerfolg davongetragen. „Die Ehre“, welche vor 
überfülltem Hauſe über die Bühne des Lobetheaters ging, wurde 
mit einem Enthuſiasmus aufgenommen, wie ihn das dortige Theater- 
publikum ſeit Jahren nicht kundgegeben hat. 5 
.Die wahre „große Kunſt“. Die alte Dame Thalia hat 
abgewirthſchaftet, es iſt aus mit ihr, ſie gehört in die Rumpelkammer. 
Eine jugendſtrotzende Nachfolgerin pocht ſchon an die Thür, und ehe 
das letzte Jahrzehnt des alten Jahrhunderts zur Rüſte geht, wird 
ſie die Erbſchaft antreten. Wer's nicht glaubt, der leſe den Neu 
jahrsgruß, den das in Düſſelborf erſcheinende Blatt „Der Artiſt, 
Zentralorgan zur Vermittelung des Verkehrs zwiſchen Direktoren 
und Künſtlern der Cirkus, Variétsbühnen, reiſenden Theater und 
Schauſtellungen“ ſeinen über den ganzen Erdball verſtreuten Abon⸗ 
nenten, den „fahrenden Leuten“, widmet. Nach einer kurzen Einlei⸗ 
tung heißt es darin nämlich wörtlich wie folgt: „Gerade hundert 
Jahre ſind jetzt verfloſſen, daß ſich der vagirende Künſtlerſtand, die 
Komödianten der Landſtraße, etwas konſolidirte, daß in Paris mit 
der großen Revolution auch der erſte ſtabile Eirkus entſtand, der 
Vorläufer unſerer heutigen großen Etabliſſements, die ſich in einem 
Sätulum die Welt eroberten. Und der ſonft jo ſehr verachtete Artiſt, 
der Zigeuner, der Paria, welche Poſition unter den ſchauſtellenden 
Künſtlern hat er ſich in dem verhältnißmäßig kurzen Zeitraum zu 
erringen verſtanden! Wie bald haben wir den Schaujpieler 
überflügelt, den ſtolzen Stand der Mimen, deſſen Mitgliedern 
heute zum großen Theil bleich und hohlwanging durch die Welt 
ziehen, oft genug auf die Unterſtützung des kraftſtrotzenden Artiſten 
angewieſen. Wenn doch ein kurzſichtiges Muckerthum einst 
begreifen lernte, welchen Nutzen unſere Arbeit der heutigen Gene⸗ 15 
ration gewährt, wenn die Kritiker doch auf einer höheren Warte als 
auf der Zinne der Partei ſtänden! Publikum, du würdeſt dich neigen, 
Kritiker, ihr würdet euch beugen, denn wenn die große Kuünſt 
exiſtirt — bei uns iſt ſie zu Hauſe, bei uns im Muſeum der Grazie, 
der Stärke, der Triumphe der Kühnheit und Plaſtik! Fort mit 
dem heutigen Theater mit ſeinem Beiwerk geſchwätziger Glieder⸗ 
gruppen, ſeinen Landſchaften aus Pappendeckel, weg mit der Bretter⸗ 
bühne, der Rampe, den falſchen Prinzeſſinnen, dem Harlekinmantel 
und dem Souffleurkaſten .. genug der Dithyramben über eure 
„große Kunſt!“ In unſern Manifeſtationen der Kraft, Gewandtheit 
und Formenſchönheit, die das Volk jo unwiderſtehlich anzieht, findet 
ihr den unwillkürlichen Proteſt gegen die körperliche Degeneration, 
die uns von den Völkern des Alterthums, von den alten Germanen, 
Galliern und Römern, ſo weit entfernt; in unſeren Produktionen 
manifeſtirt ſich das unbewußte Streben nach phyfiſcher Wiederher⸗ 
ſtellung einer entunervten Raſſe. Notre temps a rehabilité Pacro- 
batie — ihre Jünger, einſt verhöhnt, gleich den Parias behandelt, 
haben ſie ſich durch phyſiſche Kraft die beneidenswerthe Stellung von 
Künſtlern errungen, von Künſtlern der Manöge, die bald genn 
die Bühne entthronen wird“ — — Wie jagt der Dichter doc 
ſo treffend? „Das Alte ſtürzt, es ändert ſich die Zeit, und neue 
Leben blüht aus den Ruinen.“ 
T Neunzehn Theater ſind nach einer Statiſtik Fr. Gilardones, 
des Herausgebers der „Zeitſchrift für die deutſche Feuerwehr“ im 
Jahre 1889 Schauplatz von Bränden geworden. Davon entfallen 
je fünf auf Nordamerika und England, drei auf Italien, je zwei auf 
Rußland und Frankreich, je eines auf Spanien und Auſtralien. Von 
dieſen neunzehn Theatern konnte nur eins (Chicago) theilweiſe ge⸗ 
rettet werden, was grell genug die Thatſache der enormen Gefähr⸗ 
lichkeit dieſer Unfälle beleuchtet. ch 
Wegen Unterſchlagung öffentlicher Gelder im Betrage 
von 800 000 Mark iſt der Sekretär des Stadtrathes von Havana, 
Luis Oteiza Y. Cortez in Newyork verhaftet worden, als er nach 
Frankreich abſegeln wollte. 9 
Die Elektrizität hebt jede Entfernung auf. Einen Beweis 
dafür lieferte jüngſt der Pariſer Korreſpondent des Newyorker 
„Herald“. Als im Porte St. Martin⸗Theater eben die Vorſtellung 
der Jeaune d'Are beendet war, ſandte der amerikaniſche Journali 
ſeinem Journal nach Newyork und London einen Bericht von 400 
Worten, der am folgenden Morgen, alſo gleichzeitig mit den Pariſe 
Journalen, in Newyork und London erſchien. Am Nachmittag des 
ſelben Tages erhielt der Direktor des Porte St. Martin⸗Thegter 
den telegraphiſchen Antrag eines Newyorker Impreſario, er md 
ihm Stück und Dekorationen für Amerika überlaſſen. 2 
7 Eine großartige Schenkung. Dem Cheſchirurgen am St. 
Bartholomäus⸗Hospital in London ſind, wie das Wiener „Fremder 
Blatt“ ſchreibt, am Neujahrstage 100 000 Pfd. Sterling (2 Mill. Mk. 
als Stiftung zur Gründung eines Rekonv aleszentenheim 
von einem Ungenannten überſandt worden. In dem die Sendun 
begleitenden Schreiben heißt es unter Anderem: „Patienten, die d 
Hospital verlaſſen, müſſen gar oft in ungeſunde Wohnungen ın 
Umgebungen zurücktehren und den ſchweren Kampf ums Daſein au 
nehmen, bevor ſie phyſiſch hierzu irgendwie geeignet ſind. Nach 
kurzem Kampfe brechen fie zuſammen und kehren in hoffnungsloſere⸗ 
Zuſtande als zuvor ins Spital zurück. Es iſt gar nicht zu berechne 
wie vortheilhaft es wäre, wenn ſie gerade in der Zeit der Rekon⸗ 
valeszenz in friſcher Luft, bei guter Nahrung und freundlicher Pflege 
einige Wochen zubringen könnten si s 
+ Der Phonograph und fein Zwillingsbruder das Gran 
mophon galten bis jetzt als Erfindungen, von denen man ſich e 
noch unbekannten, ſicherlich aber großen Einfluß auf unſer wir 
ſchaftliches Leben verſprach. Bewahrheitet ſich dieſe Annahme, 
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würde dies allein ſchon genügen, um die Wichtigkeit dieſer Erfin⸗ 
dungen für die Menſchheit zu beweiſen — jetzt hat nun aber Prof. 


Kauffmann in Peſt einen Vorſchlag zur Verwendung dieſer Inſtru⸗ 


mente auf einem ganz anderen Gebiete gemacht: er will den Phono⸗ 


graphen und ebenſo das Grammophon in den Dienſt der Humanität 


stellen. Welche Mühe macht es heut zu Tage, einen Blinden im 
Leſen zu unterrichten und welche Mühe hat der Blinde, wenn er 
ein Buch leſen will, welches noch außerdem auf eine beſondere Art 
für ihn gedruckt werden muß. Da ſoll nun der Phonograph Seifen; 
Matt daß man jetzt die Bücher für die Blinden mit erhabener Schrift 

ruckt, werden fie künftighin von dem Phonographen laut vorgeleſen 
werden, und dann werden von dem Cylinder, der den Inhalt auf⸗ 
genommen hat, galvanoplaftiſche Abdrücke gemacht, welche — ganz 
ſo wie heute gedruckte Bücher — perkauft und verliehen werden. 
Dann können ſich die Blinden die Bücher durch den Phonographen 
vorleſen laſſen, was für ſie ſicherlich eine große Erleichterung ſein 
wird. Wenn man gegen dieſen Vorſchlag Kauffmanns einwendet, 
daß die Sache doch ziemlich koftſpielig werden würde, ſo iſt darauf 


Unglücklichen, denen das Augenlicht fehlt, der Vorſchlag der höchſten 
Beachtung werth. 5 \ 

+ In Wien herrſchte vom Sonnabend zum Sonntag eine große 
Waſſersnoth. Durch den Bruch eines Hauptrohrſtranges der Waſſer⸗ 
leitung wurden nämlich mehrere Theater überſchwemmt. Das 


Joſephſtädter Theater mußte ſogar geſchloſſen werden. Der Direktor er⸗ 
hebt jetzt einen Entſchädigungsanſpruch für die ausgefallene Vor⸗ 
ſtellung in der Höhe von 3000 Gulden. 
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: Be x 2 Dez : 75 Das Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 6 Uhr F er 2 35 
„Der mittlere Barometeriiand bes Dezember betrigt g Prozent, des Mittags 2 Uhr 87 Prozent, des Abends 10 Uhr | Kanerauszugsmehl .. . 3 1 

nach 41 jährigen täglich drei Mal, des Morgens um 6 Uhr, des 81 Prozent' und im Durchſchnitt 86 Prozent der Sätti Das Weizenmehl Nr. 000 3. 1450 
Mittags um 2 Uhr und des Abends um 10 Uhr in der Stadt] Maximum derſelben re 1 3. 4 9. 18 und 31 91100 N s 00 weiß Band 4. 1350 
Poſen angeſtellten Beobachtungen!) 754,6 mm. Der mittlere Ba⸗ und das Mi al 255 8 ri Pr Lenk ver Sättigung 8 Proz. 8 00 gelb Band 1 13 30 

lometerſtand des vergangenen Monats war: 763,6 mm, war alſo lere D unſtdruck (der Druck des i d er Daft enifälien en Wüſſer⸗ „ f „ 6 12 

dampfes) betrug 3,7 mm, ſein Maximum am 24., Mittags 2 Uhr, en ee 75 8 90 eren SL se, 13 50 

5,4 mm und fein Minimum am 8., Abends 9 Uhr, 1,7 mm. R eigen=st ns 95 erſten⸗Grütze Nr. . 18 30 

) Vom 1. Dezember 1884 an wurde des Morgens 7 Uhr, Mit⸗⸗ oggenmeh 0 1 3 2. 3. 17 a 

tags 2 Uhr und Abends 9 Uhr beobachtet. 8 Bil u. I zuſ. ä erſten⸗K nm 115 32 10 90 


3 N werbes ausgeſchloſſen. 521 
Vekanntmachung. Eingetragen zufolge Verfügung 
Mit Rückſicht auf die ſchwierigen bom. 30. 5 Dezember 1889 
Verhältniſſe, unter denen die Lei⸗ 31. Dezember 1889. e 
tungen der hieſigen Stadt⸗Jern⸗“ Tremeſſen, den 30. Dez 1889. 


Vertrag de dato Tremeſſen, den, 
17. Oktober 1889 die Gemein- paſſend 
ſchaft der Güter und des Er⸗ verkaufen. 


am 


743,1 mm; mithin beträgt die größte Schwankung im M onat: 
35, Imam, die größte Schwankung innerhalb 24 Stunden: 
— 15,1 mm durch Fallen) vom 9. zum 10. Mittags 2 Uhr, während 
der Wind von O. nach S. herumging. i 

„Die mittlere Temperatur des Dezember beträgt nach 
4ljährigen Beobachtungen — 008 Celſius, it alſo um 305 niedriger 
als die des November; die mittlere Temperatur des vergangenen 
Monats war — 103, blieb alſo nur 005 über dem Mittel. 
Die mittlere Tageswärme ſtieg vom 1. bis 4. von — 301 
Celſius auf — 096, fiel darauf bis zum 9. unter geringer Schwanz 
kung auf — 704, ſtieg bis zum 24. unter Schwankungen auf + 109, 
fiel bis zum 28. auf — 78, hob ſich bis zum Ende des Monats 
auf — 12 Celſius. 


Die größte tägliche Schwankung der Wärme trat am 29. ein, 


fie betrug 504 Celſius. 5 5 
Den höchſten Stand zeigte der Thermometrograph am 11. 
＋ 305, den tiefſten am 9. — 1005 Celſius. 


Es wurde im Dezember kein Mal Windſtille und 
N. 8 S. 6 


E zu erwidern, daß, wenn erſt eine jo ausgedehnte Anwendung des 8 8 Converts 5 4 
5 Sener ſtattfindet, wie fie die Ausführung des Vorſchlages NO. 8 SW. 25 werden schnell und preiswürdig geliefert. 5 
g bedingt, auch ſchnell ein Herabgehen des Preises derne de on „D. 21 W. 8 Hofbuchdruckerei W. DECKER & CO. (A. Röstel) 1 
= Auf jeden Fall ſcheint uns im Intereſſe der Hunderttauſende von SO. 15 1 17, Wilhelmstr. POSEN Wilhelmstr. 17. J 


Mal beobachtet. 8 
Die Höhe der Niederſchläge betrug an 16 Tagen mit Nieder⸗ 
ſchlägen, worunter 11 Tage mit Schneefall waren, 885 mm. Das 
größte Tagesquantum fiel am 23., feine Höhe betrug 8,85 mm. 
Es wurden 4 Tage mit Nebel, 1 Tag mit Reif beobachtet. 
Die Zahl der heiteren Tage, bei denen die mittlere Bewölkung 


des Himmels 0,2 der Himmelsfläche nicht erreichte, war 1; die der 
trüben, bei welchen die mittlere Bewölkung 0,8 der Himmelsfläche 


überſtieg, war 27; die der Eistage 11, die der Froſttage, an 


Wegen Infiuenza wird Creolin-Pearson Arztlicherieits empfohlen. — 
Man gurgle alle paar Stunden (5 Tropfen in ein Glas warmen 
Waſſers). Zur Verhütung desinfizire man alle Räume, Abtritte ꝛc. 
mit Creolin-Pearson. — Anleitungen an allen plombirten Gefäßen. 
In Apotheken und Droguerien. (Flaſche 75 Pf.) 526 


Gaugbares Geſchäft, auch 
für Damen, billigſt zu 


Näheres A. B. 14 poſtlagernd 
517 


tes Zimmer mit Kabinet ſofort 
vermiethen. 


Logis für zwei Herren 


Schützenſtr. 22 ein gut möblir- 
? 384 Wirthe ꝛc. A. Rieck & Co., Hamburg. 


Wer von Suften, Seijerteit, Schnupfen, 


A geplagt ift, leſe die Anerkennungen über das heia | 
Katarrh aller Huftenmittel Dr. R. Bock's Pectoral (Haften 
ſtiller). Erhältlich 2 Schachtel M. 1 in den Apotheken. Haupt⸗ 
Depot für Poſen Rothe Apotheke — „Die Beſtandtheile find: Huf⸗ 
lattich, Süßholz, Isländiſches Moos, Sternanis, röm. Chamillen, 


Veilchenwurzel, Eibiſchwurzel, Schafgarbe, Klatſchroſe, Malzextralt, 
Salmiak, Traganth, Zuderpulver, X 0 


anille⸗Extrakt, Roſenöl.“ 
— ͤ . ———ñ— I 


Trauer - Anzeigen. | 
Traner-Briefbogen in Onart-, Oktav- und Billetiormat, 
mit passenden Oouverts | 

Trauer-Karten in verschiedenen Grössen mit passenden 


Verkaufspreiſe 
der Mühleu⸗Adminiſtration zu Bromberg, 
10. Dezember 1889. 


. fro 50 Kilo oder 100 Pfund N. P. 


pro 50 Kilo oder 100 Pfund 


= „2. 0.8 8 MfSeriten-äuttermehl . . 5180 
Roggenm. geme(hausbacken) uchweizengrütze. 1. 15 66 
Roggen⸗ Schrot = u 2 15 
Roggen⸗Futtermehl . 4 

32 


1500 M Fur 2 


Kinder, im Alter von 5 
und 2 Jahren, wird eine geprüfte 


Kindergärtnerin 


II. Klaſſe zum ſofortigen Antritt 
geſucht. 525 


ark Fixum. 

Geſucht reſpektable Vertreter zum 
Verkauf v Hamburger Cigarren 
in Poſtkollis an Private, Hoteliers, 


Für mein Poſamenten⸗, Galan⸗ 
terie⸗, Weiß und Luxus ⸗Waaren⸗ 


Tall. Alber Pil 


pprecheinrichtung über die Dächer 4 | Geſchäft ſuche ich per bald de Herrmann Fraenkel, | 


05 der Häuſer hinweggeführt werden önigliches Ymdsgericht. _ Mi Is- 55 EN . I. Tr. N 
4 . ir eee . er: = ringen] ells-Gesnche | Ich ſuche eine Werk⸗ an Lehrling. : Thorn 
; sur N 1 er F 5 hier Urch wieder- Fi IN 2 welcher auch der polniſchen Sprache 

ne gangbare Bäckerei 


5 f sernff 1 April Zu O | 
ſtellen in einem Zuge auszuführen. holt zur Kennt⸗ elle per 1. April 1890. mächtig it. Station im Haufe. Zu Oſtern 


Es ſind deshalb neue Anſchlüſſe 97 niß, daß wir die wird = Ari Adr. 1. W. 110 erb. an die Exp. d. Z. jeki Gneſenlſuche ich für mein Deſtillations⸗ 
bis ſpäteſtens den 1. März neee Jbaber der P Pla 1: ak Sehnen. Frdl/möbl. Zimmer, bei. Eing. Joseph Konieki, Gneſen. geschäft einen Lehrling. Poſen, 
2. J. mittels des vorgeſchriebenen e vpeditions⸗ .Fiacze „ Hrake 11, Wilhelmſtr. 28 III I. 55. Einen Lehrling 509. J. H. Walter, Waſſerſtr. 3. 


Formulars hierher anzumelden. Firmen Moritz S. Auerbach und Carl == Breslauerſtr. Nr. 9 


— — 2 = ER TIER ARRTTET * e 

Letzteres kann nebſt den zugeböri-| Hartwig hierſelbſt zu bahnamtlichen Gelbe Lupinen Wohnung von 5 Stuben u, einen Laufburſchen Einen Lehrling 
gen Bedingungen bei dem Kaiſer⸗ Rollfuhrunternehmern für die Sta⸗ jezt 1 pater Biefer ung zu tauf . nebst Zubehör (bisher Herr ſucht die Tuchhandlung von für unfere ober⸗ und untergährige 
lichen Telegraphenamte hierſelbſtſ tion Poſen beſtellt haben und zwar E VEN ee NEEUNGER N Schoepe) vom 1. April cr. zu ber⸗ Kornicker Brauerei ſuchen wir z. 1. April c. 
unentgeltlich in Empfang genom⸗ hat die Speditions⸗Firma Moritz, geſucht. Off unter C. N. 59 an geh 5 1 Gebr. Walter, Wronkerſtraße 17 
men werden. ig S. Auerbach die Güter für Empfün⸗ Wer reden ocker A-&.,Magdehurg. "I — rn Markt 72. n 

Poſen, den 7. Januar 1890. ger bezw. Verſender mit den An⸗ 2 Ads immer Sin N N 2 Lehrmädchen ee 

Der Kaiſerliche jangsbuchſtaben A bis J. und die 5 5 . 200 neneſte offene Stell 
Ob 2 ſt⸗Di kt N Speditions⸗Firma Carl Hartwig die — Zn werden per ſofort geſucht. 539 85 ER aller Branchen, darunter 
Ober⸗Poſt⸗ Direktor. Güter für Empfänger bezw. Ver⸗ f E. Dre r Nachf. für Kaufleute, bringt wöchentl. 

In Vertretung: ſender mit den Anfangsbuchftaben r, Stellen- Angebote; A Malder DentſcheCCentralſtell 
Hubert. M bis Z des Alphabets abzurollen. Oa cad. . Ein Lehrling Anz. Cannſtatt, Neneſte Nr. 3 

8 


findet günſtige Stellung. 558 Pf. 

Michaelis & Kantorowiez. 
Verkäuferin 

Michaelis & Kanterowiez. 


unter diesem Handelsnamen empfeh- 
len wireinen in Wohlgeschmack, hoher 
\ fi erdaulichkeit und 


Wir machen beſonders darauf auf- Pro Nr. gratis 


. Konkursverfahren. merkſam, daß diejenigen Inter⸗ 
: In dem Konkursverfahren überſeſſenten, welche ihre Güter ſelbſt 
das Vermögen der offenen Han⸗ abholen oder durch eine andere 


Stellenvermittelung 


für Kaufleute un uud Gehülſen)) 
en 
Verband Dentſcher Handlungs⸗ 


glichke 
(ein Aufguss kuchen ; 
ergiebt sogleich das fertige Getränk)un- 


delsgeſellſchaft in Firma M. Wasser- Perſon abholen laſſen wollen, dies Füberwefd, Grcao. Für den Ausſchank eines Deiti 3 ES e 
mann & Sohn zu Poſen iſt der an⸗ der Güter Verwaltung hierjelbjtf bes Ver 5 gehülfen 147 lations⸗Geſchäfts in einer größeren Stellen-Gesuche, 
ER a bend e prend zu Leipzig. Stadt Schleſiens wird ein jüdiſches — — 
kräftig beſtätigt worden. 544 theilen, bezw. entſprechende, mi um J 7 ” 
Zur Ane 1175 e e ſche e eee bei „Dom: ee, Mädchen En junges Mädchen g 
Ver rs wird eineſſehene Vollmachten zu hinterlegen ei! aw ſucht z. 1. März N Au lun kädch : 
wen end einen 8 9 1 ent undlvon guter Herkunft, welches auchſ welches die einf. und dopp. Buch⸗ 


de < oder 1. April b 
In Poſen bei: 20736 Deputat einen ER 
H. Hummel. Oswald Schäpe. Maſchiniſten, 


Frenzel & Co. 1 
E. Brecht's Wwe. welcher die Führung der Dampf⸗ 


Gebr. Anderſch. B. Salomon. Dreſchmaſchine gründlich verſteht. 


0 

ei gutem Lohn und 31 15. | 
x a 408 Fin Handarbeiten firm iſt, per 1. April führung erl. hat, ſucht Stlig. als 
er. geſucht. Meldungen werden Buchhalterin oder Kaſſirerin. Adr. 
unter Chiffre D. D. Liegnitz poftlag. Jan A. Wegner, Bromberg, Hempel⸗ 
erbeten. 550, ftraße 12. 513 


ae Mach : Einen unverh., ſelbſtthätigen Verkäuferin, dielſucht Eine 9 chin, 0 
„GE. Fraas Nachf. 4 der polniſchen Sprache mächtig, die ſu ellung von jof. Näh, durch 
Max Levy. ERS Gärtner gute Zeuaniffe beſitzt, findet in mei⸗ Franz Czech, Friedrichsſtr. 19, Steller. 

mit guten Zeugniſſen ſucht per jo= nem Weiß⸗ und Wollwaaren⸗Ge⸗] Junger Beamter wünſcht ange⸗ 


| „Kubichelen-Eritae fort oder ſpäter das 409 Haft 5195 dauernde, angenehme meſſene N 
2 D. W ei N f a Ste 7 1 * St t 1 x tr * 8 
ki underfichs Hofparfü- Dom. Haufen e freier Seien i Nebenbeſchäftigung 


haben. 518 

Poſen, den 6. Januar 1890. 

Königl. r 
m 


_ _Direttionsbesirt Breslau.) _ 

Freitag, den 10. Jan er., 
Vorm. 10 Uhr, werde ich im Pfand⸗ 
0 3 1 lokale der Gerichtsvollzieher 562 
Abtheilung TV. ein Pianino und verſchie⸗ 


Bekanntmachung.] denes Mobiliar 


In unſerem Firmenregiſter iſtſzwangsweiſe verſteigern. 


Gläubigerverſammlung auf 
den 21. Januar 1890, 
Mittags 12 Uhr, 
in das Zimmer Nr. 18 des hieſigen 
Amtsgerichtsgebäudes, Wronker⸗ 
platz Nr. 2, hierdurch berufen. 
Poſen, den 8. Jauuar 1890. 
Königliches Amtsgericht. 


Gasawy bei Samter. 


folgende e e e, Kajet, Gerichtsvollzieher. e großen folg ſeit Hauſe. übereh \ 
Spalte]! Nr. 185. Pr 26 Jahren mit großem Erfolg ein⸗ pe an el zu übernehmen. Gefl. Offerten sun 
Spalte 2: Bezeichnung des Firmen⸗ Verkäufe e Verpachtungen geführt, ganz unſchädlich, um tue ge wirr m en Julius P awel, M. L. 2 bef. die Exp. d. Ztg. 
inhabers: 8 grauen, rothen und blonden Haaren in Firma 8. Paweis Wwe. — Herzliche Bitte 


Commis 


geſucht. Offerten unter poſt⸗ 
lagernd L. B. Poſen. 


ein dunkles Ausſehen zu geben. 
Dr. Orfilas Haarfärbe⸗Nußöl, zu⸗ 
gleich feines Haaröl, macht das 
Hagr dunkel und wirkt haarſtärkend. 
Beide à 70 Pf. bei Herrn 13979 
J. Schleyer, Breiteſtraße 13. 


Apotheker Hugo Ruhland. 
Spalte 3: Ort der Niederlaſſung: 
3 Bath. 
Spalte 4: Bezeichnung der Firma: 
Be H. Ruhland. 
Eingetragen zufolge Verfügung vom 
3. Januar 1890 am 3. Januar 
1890. 520 


Liſſa (Poſen). Ein akademisch gebildeter junger 
Mann, 31 Jahre alt, cand. phil., 


Eine Frau, Wittwe, moſaiſch, ſeit mehreren Jahren literariſch 

a ee eee eee on (Bing einen Halt Nat 1 Keen und anderes 

— i u Leitu > Haus-; Mißgeſchick in die traurigſte Lage 
Geſucht per ſo ort (baltes per fof. geſucht. 680° gerathen bittet ſehr dri B. 

8 ONE 85 A A. gerathen, hr dringend umBe⸗ 

j Näheres Mühlenftr. Nr. 18, ſchäfttaung auch die beſcheidenſte 


Einen großen Poſten eiue tüchtige ehrliche f ˖ 
groß P ! Wirthf ch 7 12 erſte Etage. Stellung iſt derſelbe gern bereit 
Neſter⸗Borden welche ohne Anhang iſt, ſowie eine Einen zuverläffigen, nüchternen oNsunchmen, bemielben ftehen die 


Pferde⸗Verkauf. 

Sonnabend, den 11. Januar ck. 
Pormikkags 10 Ahr 

ſoll auf dem Stallhofe der Artil⸗ 

lerie⸗Kaſerne in der Magazinſtraße 

in Poſen ein für den Artillerie⸗ 

Dienft untaugliches Dienftpferd 


A RN 5 gegen ſofortige Bezahlung öffentlich N April das vorzüglichſten Empfehlungen zur 

Gi a lee Ant meiitbietend bertauft werben.  Igiebt für jeden Preis ab 534 Kaſſirerin. Bun Sale d Dudes, 58 Seite . 

önigliches Amtsgericht. ee 5 5 Sigism. Ohnstein. o lag bie Expeb. d. tg. Eine epangel. Erzieherin, int ef dab. deere unter R. B, 

5 goſeuſchen Feld⸗ Artillerie flaosman Sprachen und Muſik tüchtig, für 2. bed. d. Bl. erbeten. 553 
Bekanntmachung. j 5 Franz. Gognae, Einige 2 Mädchen von 10 u. 11 Jahren, 


reine Waare, z Literfl. M. 3,25 empf. 


J. N. Leitgeber, 


Gr. Gerber⸗ u. Waſſerſtr.⸗Ecke. 


zum 1. April geſucht. Offert. unt. 
Chiffre Z. an die Exp. d. Ztg. 551 


a 2 N. 2 
A a en de A n Regiments Nr. 20 
die Ausſchließung oder Aufhebung D R 
der ehelichen Gütergemeinſchaft ütf. Meine Heaſtmirthſchaft 
nter Nr. 47 folgende Eintragung in Woyein mit ca. 38 Morgen gutem 


wirkt worden: Ackerland iſt zu verkaufen und af in e ä 
g Der Kaufmann Norkert v. Ze-liofort unter günftigen Bedingungen Trauer⸗Hüte chen Berufe gearbeitet haben, finden 


b e Sun Beta zu übernehmen. 1 empfiehlt . under a 5 Ei 

feine Ehe mi ig v. Zela- Strelno. 1 1 Schloßz⸗ made W. er [Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonenplatz Adreſſen unter Nr. 6. 12 an di 
zowska geb. Rankowiez durch Gar l Ritter, Strelno Isidor Griess, ſtr. 4. G. Rösel) eingeſehen werden. 18222 Exped. d. Ztg. abzugeben. 9 51 
Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Nöte) in Pofen. 


Ye Ein Koch 


Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ (Pole) der ſeit 6 Jahren bei einer 
zeichniß von Stellen, welche an deutſchen Herrſchaft in Funktion 
Inhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ war, wo er ſich noch jetzt befindet 
Scheinen zu vergeben find; daſſelbe ſucht anderweitig Stellung 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im] Reflektanten werden erſucht ihre 


junge Mädchen, 


welche ſchon in einer Stein⸗ oder 
Buchdruckerei oder in einem ähnli⸗ 


